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Die niitzlidren Idioten
Die Lúge ist die Muttet du Venufs. Sie

pflegt es in der Gesdtichte inmet dann
lu sein, wenn 4anze Bevólkerungsteile
disktiminiett, fiit irgendetwas (odér fiiralles) pausďtal verantwott]ich gemacht
werden. So erying es den Hugenotten
Frunkreidts, den Protestanten, den lesui-
ten, den ,,Uhramontanen", denluden und
neuerdings - schon sind wit soweit - den
v etttiebenen D eutsďten. Die V erttiebenen
sind an allem sdtuld, die Vertreibet wa-
ten und bleiben Engel.

Der so gezogene logisdte Schlu[3 ent-
springt der Berechnung der iiber den Eiset-
nen Vothang hinweg vereinigten europiii-
schen Linken. Et ist Gemeineigentum der
bundesrepublikanisdten lntelligentsia. Er
1A$t sich, weil parteiamtlicb. gebilligt, mit
Atgumenten nicht itberwind.en. Im Gegen-
tei7: er breitet sich iber Rundfunk, Fétn-
sehen, Illustriete und Kintop aus. Er
schafft oine det vie7en Stanďardfloskeln
dieser unserer Tage.

Wie nun! Ist es schandbat, det Heimat
treu zu bleiben! Ist es erbiirmlidt, sidt
nicht ganz einfach vom Cedenken an jene
vetdtiingen zu lassen, die un sie litten!
lst es unnatiirlich, an dem zu hiingen, was
die Mutter etiihlte! Bei Gott, eí ist so/
Die sidt verpfliďltet fiihlen, wetden ver-
urtei]t; die die Treue bewahÍen, eÍnten
Spott und Hafi.

ýVie anders wijre det Bienenflei|3 zll veÍ-
stehen, mit dem so mandte Bosse unserer
Publizistik zusammenttagen, was sich ge-
gen die Deutsdten aus dem Osten ins
lreffen fúhren 1ii|3t! Der Egeter Stadtwald
Iieferte nut ein letztes Bóispie]. We]che
Fteude herus&te zuntjďtst dariber, da|3 in
einem Rechtszug nidtt denen Cenugluung
ward, die da beraubt wutden, sondern jě-
nen, die da ruubten! Das Redtt ist offen-
bar immer auf Seiten der andeten, nie'auf
Seiten det Deutsdten. Das Selbstverctiind-
liche wird zut Sdtnulze, das Natiiiliche
zum Yetbreďten. Kabatettisten ofÍeIieren
Heimaterde gleichsam a1s Material des
Dummen und Ablehnenswetten. Sie rei-
f3en Witze, wo niemand ]adten kónnte, hatte
er selbst erlebt, was geschah. Die At'fen
Moskaus tanzen auf den BretteTn der ach
99 Íteien WeIt und jene, ťLie gemeint sind,
k]atschen obendtein noďt BeÍfall.

-Das aber liefert die torusage, weltpoliti-
sď]e Pointe des Ver{ahrcns. WeiL dasRecht
von Millionen deutscher Menschen dem
Flirt mit der Welttevolution (genannt
,,Koexistenz") im Wege steht, mul3 es dem
Venuf pteisgegeben wetden.,,Řevanchi-
sten", ,,Revisionisten' bedrohen den Frie-
den. ,,Funktioniire" vercpielen die Chan-
can des Ausýeichs. So ind ijhn]ich liest
man die Legende biiben und drijben. Die
Intelligentsia ist mit den Prop-Sttiben in
Prag -und. Warschau totaT gJeichgesrhaltet.
,.AuBenpolitiker", die noih sestern ftir
Moskowiter do]m etschten, schíeiben Lbit-
artikel fitu den Verzicht auf Deutsdtland.
sie tun dies seit lahren und niďlt in War-
sdtau od.er Prag. Sie tun es in wohldotier-

Bund ols Treuhónder ostdeutschen Vermógens
Egerer Y7ald _ seine Bedeutun€i fiir Reďrtspreďtrrng und

Friedensregelung
. AnÍang ]uli verabschiedete, wie bereits ,,RechtsnachÍolger" unseÍeÍ ehemaligen
berichtet, der Deutsche Bundestag ein Ge- Breslauer, Stetřiner oder Egerer usw. ňe_
setz, demzuíolge die auf dem Gebiet der ditinstitute betrachtenden neuen Herren
Bundesrepublik gelegenen. VermÓgensge- von Breslau, Stettin und Eger usw. vorzu-
senstánde von KórperschaÍten, Anstalten beugen.
und Stiftungen des Óffentlichen Rechts, *-
welche ihren Sitz au8erhalb der Bundes- Die gleiche Regelung wurde nun im
republik hatten, bis zum Abschlu8 eines Rechtstráger-Abwicklungigesetz hinsicht_
Friedensvertrages oder zwischenstaatlidren lich der Vermógensgegehstánde anderer
veÍtÍages in die treuhánderisďre Verwal- ófÍentlíďr-rechtlicher Eígentúmer eruielt,
tung des Bundes genommen werden. Die- wobei dieser gesetzgeberisc-hen MaBnahme
se, im Rahmen des sogenannten Rechtstrá- ein ganz aktueller Anla8 zugrunde lag:
ger-Abwicklungsgesetzes getÍoÍÍene Rege- Der beabsichtigte VerkauÍ dés íast 7oolung soll verhindern, da8 heute Polén Hektar groí3en ,,Egerer Stadtwaldes" durch
oder die Tschechoslowakei iiber das im die Stadt ,,Cheb,,, die sich, obwohl r945l
Zuge der Vertreibung in den oder-NeiBe- :1946 99 PÍozent'der Egerer Bevólkeruág
cebieten und im Sudetenland entschádi- ausgetrieben wurden, als Rechtsnaďríolge-
gungslos enteignete deutsdre Vermógen rin der uralten deutschen Stadt Eger be-
hinaus auch noch jene Vermógensgegén- tÍachtet! Allerdings nur insoweit,_als es
stánde Ítir sich in Anspruch nehmen,-die um die Geltendmac-hung von Rechten,
sich in der Bundesrepublik befinden und von Vermógensrechten, dieser alten Stadt
die bis 1945 beispiels*eise der Stadt Bres- Eger geht. Hinsichtlich der rechtlichen
lau, Stettin, Eger, Asch (z4 ha Wald) oder PfLichten eines gebietskórperschaítlichen
ciner sonstigen óffentlich-rechtlichen An- Cemeínwesens - so z. B. auf dem Gebiet
stalt oder Stiftung der Breslauer, Stettiner des Fúrs'orgerechts oder gar des Heimat-
oder Egerer zu Eigentum gehijrien. rechts _ kann natiirlich von einer ,,Reďrts-

Was -die persónlichen, piivaten Vermó- nachfolge" der Stadt Cheb keine Rede
gensverluste der Heimatvertriebenen an- sein. Wer etrua glaubt/ da8 ein heimatver-
belangt, hatte der deutsche Cesetzgeber triebener Egerer von seiner Heimatstadt
bereitš 

'in 
der Práambel des Lasteřaus_ ,,Cheb" heute wenigstens eine Geburts-

gleichsgesetzes klar zum Ausdruck se_ 'oder Heiratsurkunde áusgestellt erhált, der
braclrt,-,,da8 die Gewáhrung und Annřb- hátte iiber denBegriff derRechtsnachfolge_
me von Leistungen (gemeini sind díe Lei- schaft - wie er von der Tscheďroslowakei
stungen nach děm Lac a. YerÍ.| keinen verstanden wird _ wahrlich eine sehr illu_
Verzidtt auf die Geltendmachung von An- sionáre Vorstellung! 

. -

spri.ichen auÍ Ri.ickgabe des von_ den Ver- J+
triebenen zurtickgelássenen Vermógens be- Einem hohen deutschen Geriďrt, nám-
deutet.,, " lid1 dem Bayerischen Obersten Landesge-

In S + des Dritten Umstellungsergán_ riůt, war die Entsdreidung auÍgetlagěn/
zungslesetz traf der Gesetzgebeř dáÍiir ob die Stadt_,,Cheb" als Rechtsnadrfo1ge-
Voršořge, da8 das im Gebiet áer Bundes- rin ^der stad't ,,EgeI" anzusehen sei. Es
republik gelegene Vermógen von ehemals m1í3t-e e_ntscheiden, ob das tsůechische
osldeutsďen "und sudetádeutsďren Kre- ,,Cheb" die neue Eigentiimerin des alten
ditinstituten in die tleuhánderische Ver_ ,,Egetet Stadtwaldes', sei, der schon der
waltung des Bundes genommen wurde, deutgdren Stadt F,ger gehórte, als es noch
um evšntuellen Geltistěn der sich Íwení gar keine Tslchechoslowakei gab und im
es um Geld geht) unbedenklicň ab ffí)"o*':.fiů?.t"xi:T,:Íití:ď""*."ten Blijttetn det Bundestepublik. Der Und dieses Gericht entschi'eá: Óheb i 

' 
t

d.eutsche Le-ser finanziert sie óbendtein. Et Rechtsnachfolger von Eger! Selbst wenn
ffudert widet Wi]len auch anderswo sei- die Bevijlkeru]ng einer ě^n""n stadt aus_
nen -Widerpat. wandere, bleibe"diese Stždt eíne stadt, so-wen also kann es wunde-rn, dal3 lie lange ihr nicht der Staat, in dem sie gele-
veňffentlidLte ' Meinung' ihte Friichte geďsei, dieKórpersůaftsiechte aberkeňne!
tttigt! Hettte schLagt sie die Verttiebenen, Éntscheidend sei allein, ob die Tschedro_
morgen dls Bekenntnis zu,Berlin, iiber slowakei die stadt cheb im gleichen um-
mo.lgen alLe, die !a4 Wie'derver-einigung Íang und AusmaB wie die ehěmahge Stadt
tufen. Sie i:qt 4erade desha]b ein hodtpoli- Egeř als GebietskórperschaÍt betraňte. Da
tisches Faktum. Det geschulte- Geglet sie dies tue _ im Gégensatz zur sogenann_
wei|3, was er wi]l: Die ,'nitzLichen ňdio- ten DDR, die z.B'-die derzeitigě Stadt
ten", wie Lenin diese Sotte Mensdlen Leipzig nicht als R.echtsnadrÍolgěrin der
sdllicht und tteffend nannte, auf die bis-zum 8. Mai 1945 besteheněen stadt
Tteue der vertriebenen hetzen. Rest- Leipzig betrachtet --sei die stadt cheb
deutschland zu eiledigen, fiillt dann leicht. als-Eilenttimerin des Egerer Stadtwaldes
Det V-etuf witd si4 zur gegebenen Zeit anzusehen! DaB die ehřmahge Bevtjlke-
auf a.Ie i)betttagen 

'o''T;. Walter Bedtet i:if"'f;''ů,xr#ii.J"itřt"fkďiŤ:
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Die Hfltzlidiefl 151011611 Bund cıls Treuhänder ostdeutschen Vermögens
Egerer,Wald - seine Bedeutung für Redıtspredıung und

4 Fzriedensregelung
Die Lüge ist die Mutter des Verrufs. Sie

pflegt es in der Geschichte immer dann
zu sein, wenn ganze Bevölkerungsteile
diskriminiert, für irgendetwas (oder für
alles) pauschal verantwortlich gemacht
werden. So erging es den Hugenotten
Frankreichs, den Protestanten, den Iesui-
ten, den „Ultramontanen“, den luden und
neuerdings - schon sind wir soweit - den
vertriebenen Deutschen. _ Die Vertriebenen
sind an allem schuld, die Vertreiber Wa-
ren und bleiben Engel.

Der so gezogene logische Schluß ent-
springt der Berechnung der über den Eiser-
nen Vorhang hinweg vereinigten europäi-
schen Linken. Er ist Gemeineigentum der
bundesrepublikanischen Intelligentsia. Er
läßt sich, weil parteiamtlich gebilligt, mit
Argumenten nicht überwinden. Im Gegen-
teil: er breitet sich über Rundfunk, Fern-
sehen, Illustrierte' und Kintop aus. Er
schafft eine der vielen Standardfloskeln
dieser unserer Tage. .

Wie nun? Ist es schandbar, der Heimat
treu zu bleiben? Ist es erbärmlich, 'sich
nicht ganz einfach vom Gedenken an jene
verdrängen zu lassen, die um sie litten?
Ist es unnatürlich, an dem zu hängen, was
die Mutter erzählte? Bei Gott, es ist so!
Die sich verpflichtet fühlen, werden ver-
urteilt; die die Treue bewahren, ernten
Spott und Haß.

Wie anders wäre der Bienenfleiß zu ver-
stehen, mit dem 'so manche Bosse unserer
Publizistik zusammentragen, .was sich ge-
gen die Deutschen aus dem Osten ins
Treffen führen läßt? Der Egerer Stadtwald
lieferte nur ein letztes Beispiel. Welche
Freude herrschte zunächst dariiber, daß in
einem Rechtszug nicht denen Genugtuung
ward, 'die da beraubt wurden, sondern ie-
nen, die da raubten! Das Recht ist offen-
bar immer auf Seiten der anderen, nie auf
Seiten der Deutschen. Das Selbstverständ-
liche wird zur Schnulze, das Natürliche
zum Verbrechen. Kabarettisten offerieren
Heimaterde gleichsam als Material des
Dummen und Ablehnenswerten. Sie rei-
ßen Witze, Wo niemand lachen könnte, hätte
er selbst erlebt, was geschah. Die Affen
Moskaus tanzen auf den Bretteln der ach
so freien Welt und jene, die gemeint sind,
klatschen obendrein noch Beifall.

Das aber liefert die sozusagen Weltpoliti-
sche Pointe des Verfahrens. Weil das Recht
von Millionen deutscher Menschen dem
Flirt -mit der Weltrevolution (genannt
„Koexistenz“) im Wege steht, muß es dem
Verruf preisgegeben Werden. „Revanchi-
sten“, „Revisionisten“ bedrohen den Frie-
den. „Funktionäre“ verspielen die Chan-
cen des Ausgleichs. So und ähnlich liest
man die Legende hüben und drüben. Die
Intelligentsia ist mit den Prop-Stäben in
Prag und Warschau total gleichgeschaltet.
„Außenpolitiker“, die noch gestern für
Moskowiter dolmetschten, schreiben Leit-
artikel für den Verzicht auf Deutschland.
Sie tun dies seit fahren und nicht in War-
schau oder Prag. Sie tun es in wohldotier-

Anfang Iuli verabschiedete, wie bereits
berichtet, der Deutsche Bundestag ein Ge-
setz, demzufolge die auf dem Gebiet der
Bundesrepublik gelegenen. Vermögensge-
genstände von Körperschaften, Anstalten
und Stiftungen des öffentlichen Rechts,
welche ihren Sitz außerhalb der Bundes-
republik hatten, bis zum Abschluß eines
Friedensvertrages oder zwischenstaatlichen
Vertrages in die treuhänderische Verwal-
tung des Bundes genommen werden. Die-
se, im Rahmen des sogenannten Rechtsträ-
ger-Abwicklungsgesetzes getroffene Rege-
lung soll verhindern, daß heute Polen
oder die Tschechoslowakei über das im
Zuge der Vertreibung in den Oder-Neiße-
Gebieten und im Sudetenland entschädi-
gungslos enteignete deutsche Vermögen
hinaus auch noch jene Vermögensgegen-
stände für sich in Anspruch nehmen, die
sich in der Bundesrepublik befinden und
die bis 1945 beispielsweise der Stadt -Bres-
lau, Stettin, Eger, Asch (24 ha Wald) oder
tšiner sonstigen öffentlich-rechtlichen An-
stalt oder Stiftung der Breslauer, Stettiner
oder Egerer- zu Eigentum gehörten.

Was die persönlichen, privaten Vermö-
gensverluste der Heimatvertriebenen an-
belangt, hatte der deutsche Gesetzgeber
bereits in der -Präambel des Lastenaus-
gleichsgesetzes klar zum Ausdruck ge-
bracht, _„daß die Gewährung und Annah-
me von Leistungen (gemeint sind die Lei-
stungen nach dem LAG d. Verf.) keinen
Verzicht auf die Geltendmachung von An-
sprüchen auf Rückgabe des von den Ver-
triebenen zurückgelassenen Vermögens be-
deutet.“ ' '

In § 4 des Dritten Umstellungsergän-
zungsgesetz traf der Gesetzgeber dafür
Vorsorge, daß das im Gebiet der Bundes-
republik gelegene Vermögen von ehemals
ostdeutschen und sudetendeutschen Kre-
ditinstituten in die treuhänderische Verz-
waltung des Bundes genommen wurde,
um eventuellen Gelüsten der sich (wenn
es um Geld geht) unbederıklich als

ten Blättern der Bundesrepublik. Der
deutsche Leser finanziert sie obendrein. Er
fördert wider Willen auch anderswo sei-
nen Widerpart.

Wen also kann es Wundern, daß die
veröffentlichte Meinung ihre Früchte
trägt? Heute schlägt sie die Vertriebenen,
morgen das Bekenntnis zu Berlin, über-
morgen alle, die nach Wiedervereinigung
rufen. Sie ist gerade deshalb ein hochpoli-
tisches Faktum. Der geschulte Gegner
weiß, was er. will: Die „nützlichen Idio-
ten“, wie Lenin diese Sorte Menschen
schlicht und treffend nannte, auf die
Treue der Vertriebenen hetzen. Rest-
deutschland zu erledigen, fällt dann leicht.
Der Verruf wird sich zur gegebenen Zeit
auf alle übertragen lassen.

Dr. Walter Becher

„Rechtsnachfolger” unserer ehemaligen
Breslauer, Stettiner oder Egerer usw. Kre-
ditinstitute betrachtenden neuen Herren
von Breslau, Stettin und Eger usw. vorzu-
beugen.

är
Die gleiche Regelung wurde nun im

Rechtsträger-Abwicklungsgesetz hinsicht-
lich der Vermögensgegenstände anderer
öffentlich-rechtlicher Eigentümer erzielt,
wobei dieser gesetzgeberischen Maßnahme
ein ganz aktueller-. Anlaß zugrunde lag:
Der beabsichtigte Verkauf des fast 700
Hektar großen „Egerer Stadtwaldes” durch
die Stadt „Cheb”, die sich, obwohl 1945/
1946 99 Prozent der Egerer Bevölkerung
ausgetrieben wurden, als Rechtsnachfolge-
rin der uralten deutschen Stadt Eger. be-
trachtet! Allerdings nur insoweit, als es
um die Geltendmachung von Rechten,
von Vermögensirechten, dieser alten 'Stadt
Eger geht. Hinsichtlich der rechtlichen
Pflichten eines gebietskörperschaftlichen
Gemeinwesens - so z. B. auf dem Gebiet
des Fürsorgerechts oder gar des Heimat-
rechts -- kann natürlich von einer „Rechts-
nachfolge“ der Stadt Cheb keine Rede
sein. Wer etwa glaubt, daß ein heimatver-
triebener Egerer von seiner' Heimatstadt
„Cheb“ heute wenigstens eine Geburts-
oder Heiratsurkunde ausgestellt erhält, der
hätte über den Begriff 'der Rechtsnachfolge-
schaft - wie er von der Tschechoslowakei
verstanden wird - wahrlich eine sehr illu-
síonäre Vorstellung!% _

Einem hohen deutschen Gericht, näm-
lich dem Bayerischen Obersten Landesge-
richt, war die Entscheidung aufgetragen,
ob die Stadt „Cheb“ als Rechtsnachfolge-
rin der Stadt „Eger“ anzusehen sei. Es
mußte entscheiden, ob das tschechische
„Cheb“ die neue Eigentümerin des alten
„Egerer Stadtwaldes“ sei, der schon der
deutschen Stadt Eger gehörte, als es noch
gar keine Tslchechoslowakei gab und im
Bezirk dieser Stadt unter 64 044 Deutschen
ganze 161 Tschechen lebten (1910).

Und dieses Gericht entschied: Cheb is t
Rechtsnachfolger von Eger! Selbst wenn
die Bevölkerung einer ganzen Stadt aus-
wandere, bleibe diese'Stadt eine Stadt, so-
lange ihr nicht der Staat, in dem sie gele-
gen sei, die Körperschaftsrechte aberkenne!
Entscheidend sei allein, ob die Tschecho-
slowakei die Stadt Cheb im gleichen Um-
fang und Ausmaß wie die ehemalige Stadt
Eger als Gebietskörperschaft betrachte. Da
sie dies tue -- im Gegensatz' zur sogenann-
ten DDR, die z. B. die derzeitige Stadt
Leipzig nicht als .Reclıtsnachfolgerin der
biszum 8. Mai 1945 bestehenden Stadt
Leipzig betrachtet - sei die Stadt Cheb
als Eigentümerin des Egerer Stadtwaldes
anzusehen! Daß die ehemalige Bevölke-
rung Egers vertrieben worden sei, spiele
keine Rolle, zumal diese Vertreibung nur



nacih und nach geschehen sei und im Ztge
der Vertreibung der Deutsdren eine an-
dele Bevólkerung, námlide Tsdredlen, zu-
gezogen wáren.

DaB sich ein gerecht denkender Mensch
angesichts dieser Argumentation an den
Kopf greiÍt, ist wohl nidrt verwunderlidr.
Auďr den Bundestag erfa(te das Wundern
und Staunen i.iber diese Rechtsauffassung_ und Groí3ziigigkeit im Verschenken
deutsdrer Vermógensreďrte im weÍte von
ungezáhlten Milliarden DM. Wenn man
heute ohne Rticksidrt auÍ die Vertreibung
von Millionen deutscher Mensdren der
Tsdredroslowakei oder Polen sogar die auf
dem Gebiet der Bundesrepublik liegenden
Vermógensgegenstánde von Eger oder Bres-
lau zu Eigentum zugesteht, hat man,ia
selbstv er stiindlich von v ornhet ein ents cbA'
dlgungslos alle jene immensen Vermó-
gensw-erte preisgegeben, die ůnsete deut-
sďten Stiidte in der Heimat in FoÍm von
Elektrizitiitswerken, Bibliotheken, SttaBen'
bahnen, Gtundstijcken und sonstigem óf'
f entlichen Eigentum b esaf3 en !

Im Rahmen des Rechtstráger_Abwick_
lungsgesetzes hat daher der Bundestag die
treuhánderisďre Verwaltung der in der
Bundesrepublik gelegenen Vermigensge-
genstándé durdr den Bund verfiigt und da_
mit eine notwendige Korrektur an dem
Urteil des Bayerischen Obersten Landesge-
richtes vollzogen. .DaB verschiedene Presse-
organe _ vorán die ,,Siiddeutsche Zeitung"
- nicht umhin konnten, die Verabsc-hie-
dung dieses Gesetzes, die tibrigens einstim-
mig geschah, mit hámischen Bemerkungen
zu vérsehen und sozusagen als Machwerk
der Vertriebenen und VertriebenenÍunk_
tionáre - ,,die zur Rettung des Egerer
Waldes bliesen" - hinzustellen, sei ledig-
lich am Rande vermerkt.

Das deuuche Volk, das die Lasten der
Aufnahme und Einglietletung det Vettrie-
benen zu tragen hatte, wfud dieses Gesetz
in Ordnung finden. Es ist weder mit dem
Recht, noch mit dem Redttsempfinden
vercinbar, Cheb und Wrcclav, aus dercn
Mauetn die Deutsúen 1945 - als diese
Sttidte noch Eger und Bteslau biel3en -
vertrieben wurden, heute als leýtime
Redtunachf olger dieser ehemals deutschen
Stiidte zu betrachten. Tteu und Glauben,
Sitte und Anstand stIijuben siďt, wenn
das rcchtens sein soIL, daf3 tnan eine Be-
v ólketung gew a7ts am und ents chiidigungs-
los aus einet Stadt vefiagen darf, ohne
dadurdr auch den Ansptudt auf das durch
den FleiB und von den stiidtisdten Abga-
ben dieset Mensdten erworbene Vetmó-
gen zu verliercn. K. S.

GENUGTUUNG BEI DER SL
Auďl der Bundesrat hat dem Rechtstráger-
Abwicklungsgesetz und den vom Bundes-
tag eingebauten Regelungen hinsichtlich
der VerÍiigungsredrte tiber die auf Bundes-
gebiet liegenden . Grundbesitzungen be-
nachbarter sudetendeutscher Stádte zuge-
stimmt.

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
sdren Landsmannsciha{t hat in einer Stel-
lungnahme die Entscheidung des Bundes-
tages begrii8t, wonach die auf dem Boden
der Bundesrepublik gelegenen Vermógens-
werte der ehemals deutschen Stadt Eger
und áhnliche Bésitzstánde in die treuhán_
derische Verwaltung des Bundes ůberge_
hen. Mit diesem Gesetz habe sich der
Deutsche Bundestag gesdrlossen und ein-
deutig zu den Verpflichtungen bekannt,
die sich aus seiner im |ahre r95o besďrlos-
senen Erklárung ergeben, die aus der
Tschechoslowakei vertriebenen Deutschen
in die Obhut der Bundesrepublik zu iiber-
nehmen.

tag vorgesehenen Verbesseťungen bedeute
den hertesten Niederschlag, den die Ver-
triebenen und Fliidrtlinge im Lastenaus:
gleich bisher hátten hinnehmen miissen.

EIN GELEHRTER AUS ASCH
roo. Gebuttstag Ptof. Gustav laegers
In den Wiener Zeitttngen war im April

dieses fahres des roo. Geburtstages eines
aus Asch stammenden Gelehrten, des Phy-
sikers Univ.-Prof. Dr. Ing. Gustav faeger
ledadrt worden. Prof. |aeger entstammt
der Familie der ,,Pulvermtiller". Sein Va-
ter war der Grúnder der Firma Georg |ae-
ger in UnterschÓnbadr. Sein áltester Bru_
der, Mitinhaber dieser Firma, war fahre
hindurch Prásídent cler Handels_ und Ge-
werbekammer in Eger. Nach seinem frů_
herl Tode (r9oz) leitete sein jtingerer Bru-
der Ernst die Fárberei. Dessen Sohn Ernst
|aeger iun. starb im Voriahre Soiáhrig in
Feldkirdren b. Múnchen. IJnd nun zu
Prof. Gustav faeger. In einer Wiener Zei-
tung schreibt Hans Thirring ůber ihn:

,,Im Schatten der gro8en ósterreichischen
Pioniere der theoretischen Physik wie Lud-
wig Boltzmann und Erwin Schródinger
verschwinden leicht die Namen mancher
anderer Kollegen aus der Erinnerung der
Nadrwelt, auďt wenn sie hochverdiente
akademische Lehrer und Forscher waren.
Darum sei hier des Physikers Gustav fae-
ger gedadrt, der vor hundert fahren, am
6' April 1865, in dem kleinen Stádtchen
Asch in'Bóhmen geboren wurde, die Phy-
sik als BeruÍ wáhlte, Schiiler von Ludwig
Boltzmaqn \^/urde uBd dann rasdr die aka-
demisdre' Karriere emporstieg_ _lerháltnis-
máBig Írůh wurde er ordentlichei'ProÍes-
sor fiir Physik an der Wiener Technischén.
Hochschule' deren Rektor er wáhrend des
Ersten Weltkrieges wurde. Im fahre r9r9
úbernahm er als Nachfolger von Friedriclr
Filasenóhrl (der selbst Nachfolger von
Boltzmann war) die Leitung des Instituts
íi.ir theoretische Physik der Wiener Uni-
veÍsitát, um dann zwei fahre spáter, seí-
ner Neigung folgend, Vorstand des II. Phy-
sikalischen Instituts mit der Lehrverpílich-
tung ÍúÍ Experimentalphysik zu werden.

Ein Beispiel fiir faegers Weitblick ist,
daB er schon lángere Zeit vor dem ersten
Flug der Gebrúder Wright (r9o4) im Ge-
gensatz zur Meinung des beri.ihmten deut-
sihen Physikers Hermann von Helmholtz
ganŽ richtig die Móglichkeit des ballon-
íreien Fluges voÍheÍsagte. Au8erdem war
er Fachmann auf dem Gebiet der Raum-
akrrstik, eines Faches, das tÍotz seiner zu-
nehmenden praktisdren Bedeutung fiir
den Bau von Theatern, Konzerthallen, Kř
nos und Hórsálen gegenwártig in lster-
reich an den Hochschulen so gut wie gar
nicht gelehrt wird. Mit der sogenannten
faeger-Sabineschen Formel, die zur Berech-
nung des Widerhalls in gesc-hlossenen Ráu-
men verwendet wird, ist auch wieder der
Name eines ósterreichisůen Physikers in
der Fachliteratur verewigt."

DAS TURNERTREFFEN IM TAUNUS
Fůr das am g.lto. oktober in Neuen-

hain/Ts. stattfindende TrefÍen der Ascher
Turner und Turnerinnen werden Quar-
tiere bereitgestellt. Unterkunftswůnsche
mógen bis zum 15. September (mit Riick_
porto) an Lm. Otto Eedra 642 Neuen-
hain/Ts., Altenhainer StraBe r6a, gerich-
tet werden. Aber audr Teilnehmer, die
kein Quartier benijtigen, werden um Mel.
dung gebeten, damit eine Ubersicht ge-
wbnnen werden kann, mit welcher Betei-
ligung zu rechnen ist. Solche Meldungen

I(rrrz eÍz:áhlrt
18. LAG-NOVELLE GEPLATZT t

Das parlamentarische Tauziehen um die
r8. LAG-Novelle, iiber die wir im letzten
RundbrieÍ ausfiihrlich berichteten, ist auÍ
Kosten der Vertriebenen beendet worden.
Der ausgabefreudige Bundestag, der diese
Novelle zunáchst einstimmig angenom-
men und sie der Masse der Geschádigten
als Wahlgesďrenk prásentieÍt hatte, wur-
de zurtickgepfiffen. Der Herr Bundes\anz-
ler braucht von seinem Veto-Redrt keinen
Gebrauch zu madren, die Parlamentsma-
sďinerie hat sich auf dem Wege ůber Bun-
desrat und VermittlungsausschuB selbst
gestoppt. Die Freude der Ausgleichs-Be-
redrtigten war verfri.iht. Das Wahlgesdrenk
ist geplatzt. Lediglich die ÁuÍstod<ung der
Unterhaltshilfe Ítir Ausgleichsberechtigte
bleibt aufredrt. Es wird aber keine viette
Rate der Hauslatsentsůádigung geben,
allďt keine Verbessetung der Hauptent-
schiidigung. Man mu8 spaÍen - und am
einfachsten tut man das an denen, die
das meiste verloren haben.

Im einzelnen ist zu diesem Trauerspiel
zu berichten:

Der Bundestag ist am zj. Juli mit knap-
per Mehrheit dem Vorschlag des Vermitt-
lungsausschusses gefolgt und hat die Ko-
sten fiir die 18. LAG_Novelle auÍ drei Mil-
liarden DM besďrránkt. Damit kommt die
r8. Novelle in die Náhe der urspriing-
lidren Regierungsvorlage zuriick, in der
Verbesserungen in HÓhe von I/9 Milliar-
den DM vorgesehen waren. Der Bundes-
tag hatte sich, wie gesagt, kiirzlidr ein-
stimmig dafiir ausgesprodren, Leistungs-

verbesserungen mit einer Gesamthcihe von
7,6 Miliarden DM vorzunehmen.

Ftir den Vorsdrlag des Vermittlungsaus-
schusses stimmte die CDU/CSL, deren
Vorsitzender, Dr. Rainer Barzel, erklárte,
bei einer Ablehnung wáten vor allem die
besonders bedúrftigen Empfánger von (Jn_
terhaltshilÍe und Selbstándigenzuschlag
die Leidtragenden geworden. Nach dem
Willen der CDU/CSU-Fraktion sollen die
Probleme, die in der r8. Novelle nicht ge-
lóst worden sind, unmittelbar nach Zu-
sammentritt des neugewáhlten Bundes-
tages etneut beruten werden.

Ein Teil der FDP-Fraktion stimmte frir,
ein anderer Terl gegen den Vorschlag des
Vermittlungsausschusses. Auch die SPD
wandte sich gegen den Vorschlag. Als ihr
Sprecher erklárte der Abgeordnete Seuf-
Íert, die SPD bekenne sich nach wie vor
zu den einmiitig vom Bundestag beschlos-
senen Írůheren Verbesserungen.

Bei den Vertriebenen ist der BeschluB
des Bundestages mit Enttáuschung auÍge-
nommen worden. Der Bund der Vertrie-
benen hat ftir den 29. August bereits eine
gro3e Protestkundgebung auf dem Bonner
Marktplatz angekúndigt. Auďr der CDU/
CSU-Landesverband Oder-Nei8e hat das
Ergebnis bedauert, zugleich aber ver-
sidrert, daÍŠ er sich dafúr einsetzen wird,
daB beredrtigte Forderungen so bald als
mÓglich erfůllt werden.

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Rein-
ho]d Rehs erklárte in einem Interview mit
dem,,Politisch-Parlamentarischen Presse-
dienst", die Streichung der vom Bundes-
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nach und nach geschehen sei und im Zuge
der Vertreibung der Deutschen eine an-
dere Bevölkerung, nämlich Tschechen, zu-
gezogen wären.

.Daß sich ein gerecht denkender Mensch
angesichts dieser Argumentation an den
Kopf greift, -ist wohl nicht verwunderlich.
Auch' den Bundestag erfaßte das Wundern
und Staunen über diese Rechtsauffassung
- und Großzügigkeit im Verschenken
deutscher Vermögensrechte im Werte von
ungezählten Milliarden DM. Wenn man
heute ohne Rücksicht auf die Vertreibung
von Millionen deutscher Menschen der
Tschechoslowakei oder Polen sogar die auf
dem Gebiet der Bundesrepublik liegenden
Vermögensgegenstände von Eger oder Bres-
lau zu Eigentum zugesteht, hat man ia
selbstverständlich von vornherein entschä-
digungslos alle iene immensen Vermö-
genswerte preisgegeben, die unsere deut-
schen Städte inder Heimat in Form von
Elektrizitätswerken, Bibliotheken, Straßen-
bahnen, Grundstücken und sonstigem öf-
fentlichen Eigentum besaßen!

-iii-
Im Rahmen des Rechtsträger-Abwick-

lungsgesetzes hat daher der Bundestag die
treuhänderische Verwaltung der in der
Bundesrepublik gelegenen -Vermögensge-
genstände durch den Bund verfügt und da-
mit eine notwendige Korrektur an dem
Urteil des Bayerischen Obersten Landesge-
richtes vollzogen. .Daß verschiedene Presse-
organe - voran die „Süddeutsche Zeitung“
- nicht umhin konnten, die Verabschie-
dung dieses Gesetzes, die übrigens einstim-
mig geschah, mit hämischen Bemerkungen
zu versehen und sozusagen als Machwerk
der Vertriebenen und Vertriebenenfunk-
tíonäre -- „die .zur Rettung des Egerer
Waldes bliesen” - hinzustellen, sei ledig-
lich am Rande vermerkt.

Das deutsche Volk, das die -Lasten der
-Aufnahme und Eingliederung der Vertrie-
benen zu tragen- hatte, wird dieses Gesetz
in Ordnung finden. Es ist weder mit dem
Recht, noch mit dem Rechtsempfinden
vereinbar, Cheb und Wroclav, aus deren
Mauern die Deutschen 1945 - als diese
Städte noch Eger und Breslau 'hießen -
vertrieben wurden, heute .als legitime
Rechtsnachfolger dieser ehemals deutschen
Städte zu betrachten. Treu und Glauben,
Sitte und Anstand sträuben sich, wenn
das rechtens sein soll, daß man eine Be-
völkerung gewaltsam und entsohädigungs-
los aus einer Stadt veriagen darf, ohne
dadurch auch den Anspruch auf das durch
den Fleiß und von den städtischen Abga-
ben dieser Menschen erworbene Vermö-
gen zu verlieren. K. S.

GENUGTUUNG BEI DER SL
Auch der Bundesrat hat dem Rechtsträger-
Abwicklungsgesetz und den vom Bundes-
tag eingebauten Regelungen hinsichtlich
der Verfügungsrechte über die auf Bundes-
gebiet liegenden ,Grundbesitzungen Be-
nachbarter sudetendeutscher Städte zuge-
stimmt.

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft hat in einer Stel-
lungnahme die Entscheidung des Bundes-
tages begrüßt, wonach die auf dem Boden'
der Bundesrepublik gelegenen Vermögens-
werte der ehemals deutschen Stadt Eger
und ähnliche Besitzstände in die treuhän-
derische Verwaltung des Bundes überge-
hen. Mit 'diesem Gesetz habe sich der
Deutsche Bundestag geschlossen und ein-
deutig zu den Verpflichtungen bekannt,
die sich aus seiner im Iahre 1950 beschlos-
senen Erklärung ergeben, die aus der
Tschechoslowakei vertriebenen Deutschen
in die Obhut der Bundesrepublik zu über-
nehmen. - _

G Kurz erzählt “
S ıs. LAG-NOVELLE GEPLATZT *

Das parlamentarische Tauziehen um die
18. LAG-Novelle, über die wir im letzten
Rundbrief ausführlich berichteten, ist auf
Kosten der Vertriebenen beendet worden.
Der ausgabefreudige Bundestag, der diese
Novelle zunächst einstimmig angenom-
men und sie- der Masse der Geschädigten
als Wahlgeschenk präsentiert hatte, wur-
de zurücl<gepfiffen. Der Herr Bundeskanz-
ler braucht von seinem Veto-Recht keinen
Gebrauch zu machen, die Parlamentsma-
scliinerie hat sich auf dem Wege über Bun-
desrat und Vermittlungsausschuß selbst
gestoppt. Die Freude der Ausgleichs-Be-
rechtigten war verfrüht. Das Wahlgeschenk
ist geplatzt. Lediglich die Aufstockung der
Unterhaltshilfe für Ausgleichsberechtigte
bleibt aufrecht. Es wird aber keine Vierte
Rate der Hausratsentschädigung geben,
auch keine Verbesserung der Hauptent-
schädigung. Man muß sparen -- und am
einfachsten tut man das an denen, die
das meiste verloren haben.

Im einzelnen ist zu diesem Trauerspiel
zu berichten: , _

Der Bundestag ist am 23. Iuli mit knap-
per Mehrheit dem Vorschlag des Vermitt-
lungsausschusses gefolgt und hat die Ko-
sten für die 18. LAG-Novelle auf drei Mil-
liarden DM beschränkt. Damit kommt die
18. Novelle in die Nähe der ursprüng-
lichen Regierungsvorlage zurück, in der
Verbesserungen in Höhe von 1,9 Milliar-
den DM vorgesehen waren. Der Bundes-
tag hatte sich, wie .gesagt, kürzlich ein-
stimmig dafür ausgesprochen, Leistungs-

t

Verbesserungen mit einer Gesamthöhe. von
7,6 Miliarden DM vorzunehmen.

Für den Vorschlag des Vermittlungsaus-
schusses stimmte die CDU/CSU, deren
Vorsitzender, Dr. Rainer Barzel, erklärte,
bei einer Ablehnung wären vor allem die
besonders bedürftígen Empfänger von Un-
terhaltshilfe und Selbständigenzuschlag
die Leidtragenden geworden. Nach dem
Willen' der CDU/CSU-Fraktion sollen die
Probleme, die in der I8. Novelle nicht ge-
löst worden sind, .unmittelbar nach Zu-
sammentritt des neugewählten Bundes-
tages erneut beraten werden.

Ein Teil der FDP-Fraktion stimmte für,
ein anderer Teil gegen den Vorschlag des
Vermittlungsausschusses. Auch __die SPD
wandte sich gegen den Vorschlag. Als ihr
Sprecher erklärte der Abgeordnete Seuf-
fert, die SPD bekenne sich nach wie vor
zu den einmütig vom Bundestag beschlos-
senen früheren Verbesserungen. _

Bei den Vertriebenen ist der Beschluß
des Bundestages mit Enttäuschung aufge-
nommen worden. Der Bund der Vertrie-
benen hat für den 29. August bereits eine
große Protestkundgebung auf dem Bonner
Marktplatz angekündigt. Auch der CDU/
CSU-Landesverband Oder-Neiße hat das
Ergebnis bedauert, zugleich aber ver-
sichert, -daß„__er sich dafür einsetzen wird,
daß berechtigte Forderungen so bald als
möglich erfülltwerden. '

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Rein-
hold Rehs erklärte in einem Interview mit
dem „Politisch-Parlamentarischen Presse-
dienst“, die Streichung der vom Bundes-
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tag vorgesehenen Verbesserungen bedeute
den härtesten Niederschlag, den die Ver-
triebenen und Flüchtlinge im Lastenaus-
gleich bisher hätten hinnehmen _müssen.

EIN GELEHRTER AUS ASCH
roo. Geburtstag Prof. Gustav Iaegers
In den Wiener Zeitungen war im April

dieses Iahres des roo. Geburtstages eines
aus Asch stammenden Gelehrten, des Phy-
sikers Univ.-Prof. Dr. Ing, Gustav Iaeger
"gedacht worden. Prof. Iaeger entstammt
der Familie der „Pulvermüller“. Sein Va-
ter war der Gründer der Firma Georg Iae-
ger in Unterschönbach. Sein ältester Bru-
der, Mitinhaber dieser Firma, war Iahre
hindurch Präsident der Handels- und Ge-
werbekammer' in Eger. Nach seinem frü-
hen Tode {I9o2] leitete sein jüngerer Bru-
der Ernst die Färberei. Dessen Sohn Ernst
Iaeger jun. starb im Vorjahre Sojähríg in
Feldkirchen b. München. Und nun zu
Prof. Gustav Iaeger. In einer Wiener Zei-
tung schreibt Hans Thirring über ihn:

„Im Schatten der großen österreichischen
Pioniere der theoretischen Physik wie Lud-
wig Boltzmann und Erwin Schrödinger
verschwinden leicht die Namen mancher
anderer Kollegen aus der Erinnerung der
Nachwelt, auch wenn sie hochverdiente
akademische Lehrer und Forscher waren.
Darum sei hier des Physikers Gustav Iae-
ger gedacht, der vor hundert Iahren, am
6. April 1865, in dem kleinen Städtchen
Asch _in„Böhmen geboren wurde, die Phy-
sik als Beruf wählte, Schüler von Ludwig
Boltzrna`r"in` wurde und dann rasch die aka-
demische Karriere em'p'orstie-g„_,¬Verhältnis-
mäßig früh wurde er ordentlichef"`Profes-
sor für Physik an der Wiener Technischen-
Hochschule, deren Rektor er während des
Ersten Weltkrieges wurde. Im Iahre 1919
übernahm er als Nachfolger von Friedrich
Hasenöhrl (der selbst Nachfolger von
Boltzmann war) die Leitung des Instituts
für theoretische Physik der Wiener Uni-
versität, um dann zwei Iahre später, sei-
ner Neigung folgend, Vorstand des Il. Phy-
sikalischen Instituts mit der Lehrverpflich-
tung für Experimentalphysik zu werden.

Ein Beispiel für Iaegers Weitblick ist,
daß er schon längere Zeit vor dem ersten
Flug der Gebrüder Wright (1904) im Ge-
gensatz zur Meinung des berühmten deut-
schen Physikers Hermann von Helmholtz
ganz richtig die Möglichkeit des ballon-
freien Fluges vorhersagte. Außerdem war
er Fachmann auf dem Gebiet der Raum-
akustík, eines Faches, das trotz seiner zu-
nehmenden praktischen Bedeutung für
den Bau von Theatern, Konzerthallen, Ki-
nos und Hörsälen- gegenwärtig in Öster-
reich an den Hochschulen so gut wie gar
nicht gelehrt wird. Mit der sogenannten
Iaeger-Sabineschen Formel, die zur Berech-
nung des Widerhalls in geschlossenen Räu-
men verwendet wird, ist auch wieder der
Name eines österreichischen Physikers in
der Fachliteratur verewigt.“ '

DAS TURNERTREFFEN IM TAUNUS
Für das am 9./ro. Oktober in Neuen-

hain/Ts. stattfindende Treffen der Ascher
Turner und Turnerinnen werden Quar-
tiere bereitgestellt. Unterkunftswünsche
mögen bis zum 15. September (mit Rück-
porto) an Lm. Otto Fedra 6232 Neuen-
hain/Ts., Altenhainer Straße 16a, gerich-
tet werden. Aber auch Teilnehmer, die
kein Quartier benötigen, werden um Mel-
dung gebeten, damit eine Übersicht ge-
wbnnen werden kann, mit welcher Betei-
ligung zu rechnen ist. Solche Meldungen



sind mittels Postkarte und dem Z:usatz
,,Kein Quartier" erbeten an Lm. Hans
Zettlmei8l, 6233 Kelkheim/Ts., Marien-
burger StraBe u.

Wie bereits mitgeteilt, Íindet am Sams_
tag, den 9. Oktober mit Beginn um r8
Uhr ein Heimatabend statt, tu dem die
Taunus-Asc-her mtiglichst viele Landsleute
erwalten und natůrliů auch bereits die
Turner und Turnerinnen, die dann am
Sonntag, den ro. Oktober vormittags zu
ihrem engeren TrefÍen nodlmals zňsam_
menkommen.

UNTERGRUND IN DER CSSR
6 q W iderstanťlsgruppen vetnichtet

617 ,,antistaatliche und illegale Grup-
pen" mit mebr als 8ooo Mitgliedern sind
von den Sicherheitsorganen der Tscheďro-
slowakei i_n 

- den ve-rgangenen zwanzig
|ahren entdeckt und dabei unschádlich se-
-macht worden. z98 Angehórige der Siďrěr_
heitsgÍuppen haben bei diesen Auseinan-
dersetzungen ihr Leben verloren.

Diese Zahl nannte in Prag der stellver-
tretende Innenminister obers1 Klima wáh_
rend der EróÍÍnungsÍeierlichkeit Íůr die
Áusstellung ,,zo lalíre im Dienst der Be_
vÓlkerung".

Aus den Zeitungen, die eine kleine
Vorsihau auf diese Ausstellung bringen,
kann man sůIieBen, daB der BevólkeňnÉ
vor allem sogenannte,,dokumentarischě
Beweise" ÍÍir die Tátigkeit westlichel
Age'nten geliefert werdeď sollen, die ap_
geblich eine Reihe kommunistisďrer Funk_
tioná_re brutal ermordet und selbst ,,ganzgewólrnliůe_ Meňschen" nuÍ deswěgen
umgebrac'ht haben sollen, weil sie ÍtiÍ áas
Wohl Aller gearbeitet hátten.

Mundartf orsdtung
Unser iunger Landsmann Dr. Adolf

GútteÍ in Holzminden bescháÍtist siďr als
Germanist wissensďraÍtlich mit-Mundart_
Forsdrung. Wir haben darůber bereits
mehrfadr berichtet. In der ,,Lautbibliothek
der deutschen Mundarten,, 

'ist 
nach seiner

Arbeit iiber die Asclrer Múndart eine
zweite SďrriÍt aus seinet Feder ersdrienen,
die sich mit der Graslitzer Mundart befa8i
(Heft 3o, Verlag Vandenhoeck & Rupp-
recht, Góttingen). Der Kolb-Ver1ag in Ďei_
tir_tgen/Main brachte jetzt eině kleine
SchriÍt des Graslitzers Dr. }oseÍ Sudry ,,DieMundartdidrtung |osef Á4oders,, heí",'..
In ihr wird auÍ Dr. GtitteÍs Forsďrungen
hingewiesen. Am Beispiel des Grasliižer
Mundart-Lyrikers Moder erláutert Suchv
den unschátzbaren Wert der echtesten uná
wirkliůen Mutterspraůe, námlich eben
der Mundart.

As ch er H albj aht e s s ta ti s tik
Iln ersten Halbiahre r965 wurden in

Asch 4o Ehen geschlossen. -Im 
Voriahre

waren es ebensoviel, 1963 nur 37. In der
zwe^iten |ahreshálfte gibt es erÍáhrungsge_
má3 mehr EheschlieBunsen. Die itiňsšte
Brjut rl,es ersten Halbjah-res 1965 war" 16
I1hre alt, der jiingste'Brautiýň r8. Im
gleichen Zeittalllnr,- kamen iň Asclr zrz
Kinder zur Welt. Es starben 9r Menscheí,
soda8 also ein erheblicher éeburteniiber]
schuB zu verzeichnen war.

Lm. Emil Htilí aus GrÍin, der in stutt-
8?Ít als Kunstmaler tatig ist {wir haben
iiber sein SchaÍÍen bereits berichtetl. ver-
anstaltet vom 7. August bis zum l. Sep-
tember in Bad Cannstatt, KunsthófĚ, eirie
Ausstellung seiner Ólgemálde. Wir weisen
unsere Landsleute in Stuttgart und Umge-
bung auÍ diese Gelegenheii hin, sich tiĚer
die Arbeiten unsereš erfolgreichen Lands-
manns zu orientieren.

J^ř
Eine Leserzuschrift in ,,AuÍbau und

Frieden" klagt dari.iber, da8 der Nieder-
reuther Sáuerling {dort hei8t es allerdings

Steingasse Nr. 52.'_ Diistere Erinnerun- ihre Schmerzensschreie sogar die damalsgen an das Wiiten der SNB in Asch. Sie bei tsclrechischen untaten ňoa 
'e.t't 

traii_hatte sich hier in dem ehemaligen |ust- hcirigen Áil;ik";;i-áTarmierte. spáteÍ
schen Gesdráftshaus eingenistet. Wer dort_ dienře dann É;'i;; & Á'to""' ats Durch-hin' vorgeladen wurdef der hatte niďrts gangslager fiii ai; Ý.'t'.il.'''srt'""'oóiii
zrJ lachen. Das Haus gehórte zuletzt dem áus_'stňt rrnd iieis Áa.-$-ň;.d-.';š
KlempnermeisteÍ Háns geipel. Eine Ítir Zehntausende von Landsleuten zuňnicht minder dtistere Rolle'špielte das Fa- letzten obáách i" ae. rr.i*at. - Die Bil_bri\sgebáude He7let d Askónas. Dorthin der wurden .ň'iďÉ";b;t vorigen |ahrestrieb man willktirlich ver.h6f1g1. Deutsůe 

".'fgeno'ome''. 
D;;;-ai; mensďrenleerenzusamemn und mi8handelte sie so, daí3 Gasien. (Links Askonas) 

-

die Mineral'quelle i! Dolni Paseky) hóchst Am ,,stad_tÍing,, und am Niklas sind 58ounappetitlidl verschmutzt - sei, seit der neue Wohnuňs." p'ó]iLtiert. - In áerjahrelange_Betreuer Heinriďr seines Alters ganzen st"di;'oile"'_ň''*' 
""a n".h ái.wege.n nicht mehr nach dem Rechten se- las._, Wasser_ 

""ď rá""ti.ii""s; 
""r!.:!:i,_\""t'Fir die Sache sei der 'Werners- wechselt ;.'d;.: I";i;. 1ugř"át'iiĚEi_IeutheÍ NationalausschuB 

' 
zustándig, . er ger -die eben hergeriůt.t *iíáiióii'.' +jtue aber nichts'-(Niederreuth ist also-keine š.íl"Íst.ll..'filŤ;;;i;;;" g;[il.'_ -- "

eigene Gemeinde mehr, sondern gehórt zu M
Wernersreuth. Anm. d' Sdrriftl.| " ''"ř

Nicht gerade sáckeweise, aber doch im_1Ť merhin sáckchenweise hat Lm. AdolfUber rooo Quadratmeter der Gehsteige rt'.ě"pro'Ji_á;;'í;;;#amen in Asďrin As.h wurden in mehr..als 5o9oo B1i_ und Úmgebu"' 1;'gai;;;;(F;t";j,š;ň;gadestunden durch ,,íreiwillig-e"-Arbeit der rIs reůis-uni3"i.-6;-;;;.ch nie zu denl'urs_er lnstand sesetzt. _ In der Steingasse A''-fschneidern gehórt hat, l.gte ei weiiwerden 4I neue Wohnungen erstelřt. _ auÍ diese 
"iiit3i".*a.Hi.r'-t'is't.ii""s]_"

ln Deutschlond ols deutscher Kriegsgefongener
Einer von' řIurrderttarrsenden sďrrieb ein Tagebu-dr

Vil. Ganze sieht aus wie eine Spielzeug_Gro8-
t-r' |uni: Wieder Regentag, dodr wir gáÍage. Nach vórn si''á-ái"_U'rt.rJ"hltioÍ.wohnen_seit gesteÍn_ in ěiner-Í{undehiitte. óit.ň_ wii_ t 

"--L"" 
- 

";š ú;;;;#-t;:[Jnsere Nachbarn, die zur Entlassung ka- sůenkt uo'. Áíďlii áir ps'ens"ussabe
men, vermaďrten sie uns. Eingang 4ó cm soll es _kor_rekt ""g"úě". 

Ú"e-il-M;;;;;hoch, hóchste Deckenhóhe r 
*lvteř.', 

",5o .oli .' h;id; W;.il;;;Aufbrtihen vonMeter b_reit. Welche Gnade, nicht '81eiů 
Tee oder rafÍee iĚĚe''. wollen ;b*;'i.*durchnáBt zu werden! - Haupiil.É;t" ř";ň;;".'sa s.íďňi:

Ab_er -nachmittags: Umzug! Das kurze teÍ.
Wohlbehagen schón wieder-vorbei. Wie- tz. |uni: Der Regen prasselt auf das
der einmal Grotesk-Marsch von 3ooo Un- Wellblech knapp i'iber ůnseren KópÍen,
teroffizieren durchs Lager. Konseňenbtich- Stunde um Stunde, hirnerweichend, t]rost-
sen geben die Musik a-b, die gesdrulterten los. Die Hánge des weiten Talés ver_
Holzstiid<e sind die Standarten. Alles ha- sacken im nassen Nebel. Wir lungern in
ben wir vorsichtshalber abgerissen und langer Reihe unter unserem Blechsc.hirm
mitgeschleppt, man hat ja nuň schon seine und frieren im |uni. Vorhin schenkte mir
Erfahrungen. Es geht nur wenige roo Me- ein Landser Tabak und Bláttihen f1ir eine
ter weit, ins ,,Mustercamp", 

"das durch Gedrehte, die erste Zigarette seit drei Wo-
Entlassungen ziemlich leei 'wurde. Wir chen. Ich mufite mitten im Genie8en auÍ_
Ítillen es wieder auf. Am Eingang nimmt h_óren' trotzdem idr dazu !ag, begann sich
mán uns HoIz, ,,ÓÍen" und alles_sonstige alles um'midr zu drehen.
iiberfliissise Bleďrzeug ab, wir brauchěn Am friihen Nachmittag, bei strómendem
es angeblich nicht mehr. - Regen, rei8t ein neuei 

_Á;Í'"i d; č;ň;
.Dadr ii.berm- I(op{!- _Wellblech ist in ar.'š séiner trieíenderr Lithargie: Hessen'-

e i n e m (kein Schreibíehler) Meter Hóhe Nassau, Rheinprovini-, í""'t"'ia 
""a 

p}áiž
gespan-nt in groBem Viereck ums Cámp, sind drán. oie'es anséhi s.r"t.o in wirb_
|eder kriegt daÍunteÍ ein Plátzďren. Dás ligen AuÍruhr. wi aídeíů sind mit dem

VOR zo JAHREN . . .
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sind mittels Postkarte .und dem Zusatz
„Kein Quartier“ erbeten an Lm. Hans
Zettlmeißl, 6233 'Kelkheim/Ts., Marien-
burger Straße 2. ' `

Wie bereits mitgeteilt, findet am Sams-
tag, den 9. Oktober mit Beginn um 18
Uhr ein Heimatabend statt, zu dem die
Taunus-Ascher möglichst viele Landsleute
erwarten und natürlich auch bereits die
Turner und Turnerinnen, die dann am
Sonntag, den 10. Oktober vormittags zu
ihrem engeren Treffen nochmals zusam-
menkommen. , '

UNTERGRUND IN DER CSSR
617 Widerstandsgruppen vernichtet

617 „antistaatliche und illegale Grup-
pen“ mit mehr als 8000 Mitgliedern sind
von den Sicherheitsorganen der Tschecho-
slowakei in den vergangenen zwanzig
Iahren entdeckt und dabei unschädlich ge-
macht worden. 298 Angehörige der Sicher-
heitsgruppen haben bei diesen Auseinan-
dersetzungen ihr Leben verloren.

Diese Zahl nannte in Prag der stellver-
tretende Innenminister Oberst Klima wäh-
rend der Eröffnungsfeierlichkeit für die
Ausstellung „20 Iahre im Dienst der Be-
völkerung“. - _

Aus den Zeitungen, 'die eine kleine
Vorschau auf diese Ausstellung bringen,
kann man schließen, daß der Bevölkerung
vor allem sogenannte „dokumentarische
Beweise“. für die Tätigkeit westlicher
Agenten geliefert werden sollen, die an-
geblich eine Reihe kommunistischer Funk-
tionäre brutal ermordet und selbst „ganz
gewöhnliche Menschen“ nur deswegen
umgebracht haben sollen, weil sie für das
Wohl Aller gearbeitet hätten.

Mundartforschung
Unser junger Landsmann Dr. Adolf

Gütter in Holzminden beschäftigt sich als
Germanist wissenschaftlich mit Mundart-
Forschung. Wir haben darüber bereits
mehrfach berichtet. In der „Lautbibliothek
der deutschen Mundarten“ ist nach seiner
Arbeit über die Ascher Mundart eine
zweite Schrift aus seiner Feder erschienen,
die sich mit der Graslitzer Mundart befaßt
(Heft 30, Verlag Vandenhoeck & Rupp-
recht, Göttingen). Der Kolb-Verlag in Det-
tingen/Main brachte jetzt eine kleine
Schrift des Graslitzers Dr. Iosef Suchy „Die
Mundartdichtung Iosef Moders“ heraus.
In ihr wird auf Dr. Gütters Forschungen
hingewiesen. Am Beispiel des Graslitzer
Mundart-Lyrikers Moder erläutert Suchy
den unschätzbaren Wert der echtesten und
wirklichen Muttersprache, nämlich eben
der Mundart.
' Ascher Halbjahresstatistik

Im ersten Halbjahre 1965 wurden in
Asch 40 Ehen geschlossen. Im Vorjahre
waren es ebensoviel, 1963 nur 37. In der
zweiten Iahreshälfte gibt es erfahrungsge-
mäß mehr Eheschließungen. Die jüngste
Braut des ersten Halbjahres 1965 war 16
Iahre alt, der jüngste Bräutigam 18. Im
gleichen Zeitraum kamen in Asch 232
Kinder zur Welt. Es starben 91 Menschen,
sodaß ,also ein erheblicher Geburtenüber-
schuß zu verzeichnen war.

*ii
Lm. Emil Hülf aus Grün, der in Stutt-

gart als Kunstmaler tätig ist (wir haben
über sein Schaffen bereits -berichtet), ver-
anstaltet vom 7. August bis zum 3. Sep-
tember in Bad Cannstatt, Kunsthöfle, eine
Ausstellung seiner Ölgemälde. Wir weisen
unsere Landsleute in Stuttgart und Umge-
bung auf diese Gelegenheit hin, sich über
die Arbeiten unseres erf0lgreichen~Lands-
manns zu orientieren.

iii*
Eine Leserzuschrift in „Aufbau und

Frieden“ klagt darüber, daß der Nieder-
reuther Säuerling (dort heißt es allerdings

l _

l

I

- ' VOR 20 IAHREN . . . -
Steingasse Nr. 52: Düstere Erinnerun-

gen an das Wüten der SNB in Asch. Sie
hatte sich hier in dem ehemaligen just-
schen Geschäftshaus eingenistet. Wer dort-
hin vorgeladen wurde, der hatte nichts
zu lachen. Das Hausgehörte zuletzt dem
Klempnermeister Hans Geipel. - Eine
nicht minder düstere Rolle spielte das Fa-
briksgebäude Heller cr) Askonas. Dorthin
trieb man willkürlich verhaftete Deutsche
zusamemn und mißhandelte sie so, daß

ihre Schmerzensschreie sogar die damals
bei tschechischen Untaten noch recht hart-
hörigen Amerikaner alarmierte. Später
diente dann Heller 81. Askonas als Durch-
gangslager für die Vertreibungstransporte
aus Stadt und Kreis Asch. So wurde es
für Zehntausende von Landsleuten zum
letzten Obdach in der Heimat. - Die Bil-
der wurden erst im Herbst vorigen Jahres
aufgenommen. Darum die menschenleeren
Gassen. (Links Askonas) 

die Mineralquelle in Dolni Paseky) höchst
unappetitlich verschmutzt sei, seit der
jahrelange Betreuer Heinrich seines Alters
wegen nicht mehr nach dem Rechten se-
hen kann. Für die Sache sei der Werners-
reuther Nationalausschuß zuständig, er
tue aber nichts. (Niederreuth ist also keine
eigene Gemeinde mehr, sondern gehört zu
Wernersreuth. Anm. d. Schriftl.)

il?
Über 1000 Quadratmeter der Gehsteige

in Asch wurden in mehr als 50000 Bri-
gadestunden durch „freiwillige“ Arbeit der
Bürger instand gesetzt. - In der Steingasse
werden 41 neue Wohnungen erstellt. -

Am „Stadtring“ und am Niklas sind 580
neue Wohnungen projektiert. - In der
ganzen Stadt sollen nach und nach die
Gas-, Wasser- und Kanalleitungen ausge-
wechselt werden. - In einer Iugendherber-
ge, die eben hergerichtet wird, soll es 45
Schlafstellen für Touristen geben.

_ iii'
Nicht gerade säckeweise, aber doch im-

merhin säckchenweise hat Lm. Adolf
Ehrenpfordt die Lupinensamen in Asch
und Umgebung ausgestreut (Folge 13, Seite
118 rechts unten). Da er noch nie zu den
Aufschneidern gehört hat, legte er Wert
auf diese verkleinernde Richtigstellung.

In Deutschland als deutscher Kriegsgefcıngener
Einer von Hunderttausendeıı sdırieb ein Tagebuch

VII.
rr. Iuni: _Wieder Regentag, doch wir

wohnen seit gestern in einer Hundehütte.
Unsere Nachbarn, die zur Entlassung ka-
men, vermachten sie uns. Eingang 40 cm-
hoch, höchste Deckenhöhe 1 Meter, 2,50
Meter breit. 'Welche Gnade, nicht gleich
durchnäßt zu werden!

Aber nachmittags: Umzug! Das kurze
Wohlbehagen schon wieder vorbei. Wie-
der einmal Grotesk-Marsch von 3000 Un-
teroffizieren durchs Lager. Konservenbüch-
sen geben die Musik ab, die geschulterten
Holzstücke sind die Standarten. Alles ha-
ben wir vorsichtshalber abgerissen und
mitgeschleppt, man hat ja nun schon seine
Erfahrungen. Es geht nur wenige 100 Me-
ter weit, ins „Mustercamp“, das durch
Entlassungen ziemlich leer wurde. Wir
füllen es wieder auf. Am Eingang nimmt
man uns Holz, „Öfen“ und alles sonstige
überflüssige Blechzeug ab, wir brauchen
es angeblich nicht mehr. '

Dach überm Kopf! Wellblech ist in
einem (kein Schreibfehler) Meter I-Iöhe
gespannt in großem Viereck ums Camp,
jeder kriegt darunter ein Plätzchen. Das
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Ganze sieht aus wie eine Spielzeug-Gr0ß-
garage. Nach vorn sind die Unterschlüpfe
offen. Wir kommen uns luxuriös be-
schenkt vor. Auch bei der Essensausgabe
soll es korrekt zugehen. Und am Morgen-
soll es heißes Wasser zum Aufbrühen von
Tee oder Kaffee geben. Wollen abwarten.
Hauptsache, die Entlassungen gehen wei-
ter. .

12. juni: Der Regen prasselt auf das
Wellblech knapp über unseren Köpfen,
Stunde um Stunde, hirnerweichend, trost-
los. Die Hänge des weiten Tales ver-
sacken im nassen Nebel. Wir lungern in
langer Reihe .unter unserem Blechschirm
und frieren im Iuni. Vorhin schenkte mir
ein Landser Tabak und Blättchen für eine
Gedrehte, die erste Zigarette seit'_drei Wo-
chen. Ich mußte mitten im Genießen auf-
hören, trotzdem ich dazu lag, begann sich
alles um"mich zu drehen.

Am. frühen Nachmittag, bei strömendem
Regen, reißt ein neuer Aufruf das Camp
aus seiner triefenden Lethargie: Hessen-
Nassau, Rheinprov-inz, Saarland und Pfalz
sind dran. Die es angeht, geraten in wirb-
ligen Aufruhr. Wir anderen sind mit dem



Dósen zu Ende und machen in neuer
HofÍnung. Aus unserem 360 Mann staÍ-
ken Lageríeld 4a gehen 8o Mann ab.

tj. luni: Man glaubt sich in den No-
vember versetzt/ so kalt und grau ist der
Morgen. Um 6.3o Uhr fri.ih beim FrÚh-
appell eine Verlesung ůber GruBpÍlicht
den AmerikaneÍn gegeniibel. Ge(lelhiite
werden aufgehángt. Idr mu8 an einen
TagesbeÍehl im Mai r94o denken, als wir
in Frankreich -einmarschierten: ,,Die Ehre
der franzósischen, belgisďren und hollán-
dischen Soldaten darf nicht angetastet
werden, wenn sie in GefangenschaÍt ge-
raten./'

14. luni: Seit gestern sind die Sudeten-
deutschen in Aufregung. Zweimal waren
wir schon zur Entlassung angetÍeten, z\Mei-
mal muBten wir wieder zurúck. Die alte
Frage: Ist,,tschechoslowakisdrer staatsbúÍ_
ger" gleichzusetzen mit ,,Tscheche", schafft
wieder. einmal Unklarheit. Ide kann es
clen Aňerikanern nidrt verdenken, wenn
sie danebengreifen; hatten es bis r938
cloch viele Reichsdeutsche noch nicht be-
grifÍen, da8 der Sudetendeutsche in der
Tschechoslowakei AngehÓriger des deut_
schen Volkes war. Nun hat sich aber die
deutsche Lagerleitung die Meinung gebil-
det, wir mii8ten eben Tschechen sein,
wenn wir in unsere wieder ,,tschechisďr''
gewordene Heimat zuriickwollten. Ich
hatte heute viel zu tun, diese Fehlmei-
nung zu zerstreuen, wurde schlie8lich
zum,,InteressenveItÍeteI der Sudetendeut-
schen" ernannt und renkte nun ein, was
einzurenken war. Ob mit Erfolg, steht da-
hin. 8o Sudetendeutsche sind wir hier im
Camp. Nun kommen alle ns mir, wollen
Rat und Meinung und AuskunÍt und
Hoffnung.

t5. |uni: Heute AuÍruf der Nordbayern'
Erstmals heimatlich anmutende Namen:
Rehau, Selb, Wunsiedel. Hatte ich nicht
die sudetendeutsche Interessenvertretung
ůbernommen, wáre ich mit abgegangep.
Einige haben es getan, auch ein Ascher,
der Fleisdrermeisterssohn Konrad Seuí},
scheint mit drangekommen zu sein. Ich
traÍ ihn ktirzlich zúáIlíg. In Geographie
laBt sidr hier leidrt mogeln. Einem Land-
ser gab idr ein Schreiben an meine Frau
mit. HofÍentlidr erreicht es sie.

t7. luni: Vor zehn Tagen setzten bei
uns die Entlassungen ein. Nun endlich
hoffe ich, einen Erfolg meiner Bemiihun-
gen um die Sudetendeutschen in der Hand
zu haben. Man sagt mít zu, daB wir bal-
digst mit drankommen. Aber eine angeb-
liche AuBerung Beneschs schleicht wie
GiÍt durchs Lager; er wolle die Deutschen
des Landes verweisen. Ungeheure Bestiir-
zung. Ich mu8 dauernd beruhigen. Damit
kónnen doch nur die nadr 1938 ins Land
gekommenen Reichsdeutschen gemeint
sein.

Meine Hánde sind noch immet stark
geschwollen. Ein neues Arnt: ZugÍtihrer.
Die ,,Titel" wechseln wie die Lager.

ry. luni: Heute ist mein Kumpel, mit
dem iďr seit der GeIangennahme beisam-
men waÍ, Íort. Er war audr unser Koch.
Es gab, trotz allem, herzlichen Absdried.
Wir vertrugen uns ia immer wieder, tiber
alle mensďrliďren Sďrwáchen hinweg, mit
denen wir uns gegenseitig manc-he Stunde
verekelten. (EinÍtigung: Grii8 dich, Adam
Gráf _ \Mo magst du |etzt, lach zwanzig
fahren, stecken! Hab nie mehr etwas von
dir gehtirt.)

Es steigen literarisdre Vortráge. Ein un-
scheinbarer Landser, der zudem noch Zieh-
bart hei8t, entpuppt sich als ausgezeidr-
neter Busch-Rezít'aÍot- Er kann fast die
ganze Fůlle dieses Humor_Meeres auslven-
dig. Studienrat KrÓplin, der Wag'nerianer,
ist abgegangen ins ,,Camp der Politischeň".
Wir vermissen ihn sehr.

zo. lttni: Mein Standpunkt hat sich
durchgesetzt. Wir werden als Sudetendeut-
sche zusammengefa8t und landsmann-
schaftlidr entlassen werden. Die Auswei-
sungen aus der Tschedrei betre{Íen, das
erfahre ich vom amerikanischen Lagerlei-
ter, wirklidr nur díe seit 1938 zugekom_
menen Reichsdeutsdren. Der Stein, der uns
vom Herzen fállt, ist gro8. Es war ja abet
auch gar nidrt anders denkbar. lJnsere
Heimat bleibt uns. Alles andere wird sich
{inden.

Wir erhalten einen neuen Blockfůhrer
vol8esetzt/ der sogleiů in demokratischer
Manier Befragungen durchfůhrt iiber eini_
ge von ihm beabsichtigte Ordnungs-Ma8-
nahmen. Der Erfolg ist niederschmétternd.
feder Versudr, an dem gewohnten Schlen-
drian etwas zu modeln, wird entriistet
abgelehnt.

Meine heutige Lektiire: Carossa, Tage-
buch im Krieg. Es gehÓrt eine5n schwer-
hÓrigen Kameraden, von Beruf Versiclre_
rungsinspektor. Idr mache wieder eine
gltid<haÍte Entdeckung. Er hat einen gto_
Ben Stapel von Reproduktionen italieni-
scher, deutscher und hollándischer Meistel
bei sich. Und interpretielt sie mit glůhen_
der Innigkeit. Springt iiber zu Adalbert
stifteÍ _ und ist senauer Kenner und an_
dáchtiger Belauscher dieses stillen Gro8en.
Da ist echte, tieÍe Bildung hinter kůmmer.
licher Schale. Idr sitze einen halben Tag
mit ihm beisammen und bin reich be-
sclrenkt. Was stórt es, daí3 man ringsum
spóttelt'

zj. luni: Gestern abends ,,Varietee". Die
Truppe kriegt doppelte Ration, kann also
ein paar Sprúnge wagen. In die Vorstel-
lung hinein Gewitter. Kaum liegen wir
unter unserem Wellblech, bricht die HOlle
los. Der Sturm reiBt das Blech hoch, láBt
es zuriickknallen, wir hángen unsere Lei-
ber vergeblich als Haltegewichte dran,
Wasser und Blut leuft uns von den Fin-
gern durch'alle K]eidungsróhren bis zur
Fu8spitze, umsonst/ der Orkan ist stárker.
Blechplatte um Blechplatte hebt eÍ unter
Íurchtbarem Getóse ab, es ist unverfálsdr-
ter Schlachtenlárm. Der Morgen besdreint
ein tÍostloses Zerstórungsbild. Auch der
Steingarten, den sich die deutsche Lager-
leitung um ihre Behausung angelegt hat,
ist hin. Das versóhnt uns einigerma8en.

Ich habe ein ,,neues" Hemd. Ein Land-
ser, der es als KopÍkissen verwendet hatte,
iiberlie8 es mir auf meine Bitte, als er
entlassen wurde. Es ist zwaÍ auch zerrissen,
aber nicht so hoÍfnungslos wie. mein bis-
her einziges eigenes.

25. luni: Die Sachsen und Schlesier sind
heute friih abgezogen. Das war die Masse.
Nun sind die Blocks diinn geworden; rur
wenige Landsmannschaften harren des
AufruÍs, darunter eben auch wir.

z7. |uni: Wir haben dás Mustercamp
verlassen. Die Unterkiinfte dort, die wie-
der auÍgebauten Wellblech-Hůtten, muíš-
ten wir noch abreiBen, dann lJmzug. Nun
schauen wir von hoher Warte aus - un-
ser Camp liegt am Kamm des leichten
Hangs, an dem sich das \Meite LageÍ ent-
langstreckt - auf die geráumten Teilfel-
der' Das belebt die HoÍfnung auf baIdiges
Drankommen.

Ich bin wieder ZugÍtihrer, durch Zuruf
cinstimmig gewáhlt beim Betreten des
neuen Camps. Nachher erfahre ich, da8
hier auch die Zugfúhrer Doppelration er-
halten. Ich werde meine Mehrportion auf-
teilen.

Ósterreichisdre Kokarden tauchen auÍ.
Es kommt zu Reibereien mit den ,,Spe-
zís", ďie mit den ,,Deutschen" nichts zu
tun haben wollen . . .

28. luni: Niemand will Hand anlegen.
Dabei sollen wh Zelte aufuauen. Erstmals
erhielten wir solche zugeteilt. Zwei Stun-
den Arbeitsdienst setze ich Íůr meinen

As Vuaglsďrói8n
Diese vom Ascher Volkssánger Ri_

dtatd Stófer (gest. 1944) stammende
Verherrlichung der schiltrsten Ascher
VolksÍestes wird auch heute noch gern
gesungen. Sie sei unsete heurige Erin-
neÍung an das Ascher VogelschieBen.

Herzicha fulius,
heit ist da Vuaglschuu8,
'diu mou ma á r a wáng gáih,
dáu is sua wunnaschái.
Damit e d'Schi.itzn siah,
mitn Sáwl und mitn Gwiah,
wói dói sua schái maschiern,
des tát mí interessiern.
Dói SchÍitzn, dói schiitzn
maschiern van Markplooz aus/
hann wunnascháina Hóit
und Fádabi.is&la dráf.
Sie sdrwitzn, sie schwitzn,
da SchwaB láÍt va da Stirn,
diu schauan alla Leit, wói dói marschiern.

DraÍ gáihts in Gattn ei,
is dós a Drángarei,
,,A wáih mei Háihneraugn",
schreit euna, wáu d'FóiB nix taugn.
Dáu sagt da Hans mitn Kruapf:
,,Wói in mein Móllwtirmtuapf,
óitz waÍt nea, óitz is glei
as gráiBta Gschoi(b| vabei'
Dói Kinna, dói Kinna
sánn au8a Rand und Band.
Sie renna hie und her
und fressn allahand.
Dáu inna, dáu inna,
dáu gÍcillts an |edan gwie8,
wal wiederamal as Vuaglschói8n is.

Dáu drin sánn alla gleidr,
dáu siaht ma alm und reiclr,
dáu siaht ma iung und olt,
dáu wird koa Eintritt zohlt.
Dáu is da Bráutwurscht_DuÍt,
Dean róicht ma in da LuÍt.
Wenn dea durdr d'Nosn zÓiht,
toun sie d'4rma Leit a Góit'
Dói Menschn, dói Menschn,
hann dói an Appatiet,
sie mampfn immazou,
hann kleuna Kinna miet,
dói pílántschn, dói pílentschn,
a jedas will wos hobm,
Sua a Pfeifal oder sua an Luftballon.

Wer sich dáu sparsam hólt,
der braucht á niat vill GóId,
's gitt Leit, dós mou ma sogn|
dói near ihrn Stoot áustÍogn.
Und wos ma dáu seah koa,
wos dáu de Leit hann oa,
dáu weu8 ma nimma gwieB,
wos eigntle Mode is.
An Sunnte, an Sunnte,
dáu sánn de Taschn lá(r),
de Schiitzn zóihan heum,
sie ruckn wieda á'
Deu untn, dáu untn
vorn Schi.itznhauptmannshaus
dáu is a VuaglschóiíŠn wieda ás!

Ztsg ar.. Ein paar immer Willige helfen
mit, die anderen machen sich diinn. Be-
sonders die Ósterreicherl Mein Zwg be-
steht ie zur Hálfte aus Sudetendeutschen
und Ostmárkern.

29. luni: Fiir Peter und Paul viel zu
kúhl. Unsere Kleinzelte mu8te wir, kaum
standen sie einen Tag, schon wieder abrei-
Ben und daÍiir in verfallene, faulige Holz-
verschláge kriechen. Nun stellen wir aber
Gro(zelte arrÍ. In ihnen sollen wir lán-
gere Zeit bleiben, hei8t es. Das Essen ist
hier ausgezeichnet, die súBe Suppe ein
dickes Gedicht, die Ausgabe vorbildlich.
In einer halben Stunde sind 3ooo Mann
abgespeist.

(Wird fortgesetzt)
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Dösen zu Ende und machen in neuer
Hoffnung. Aus unserem 360 Mann star-
ken Lagerfeld 4a gehen 80 Mann ab.

13. juni: Man glaubt sich in den No-
vember Versetzt, so kalt und grau ist der
Morgen. Um 6.30 Uhr früh beim Früh-
appell eine Verlesung über Grußpflicht
den Amerikanern gegenüber. Geßlerhüte
werden aufgehängt. Ich muß an einen
Tagesbefehl im Mai 1940 denken, als wir
in Frankreich eínmarschíerten: -„Die Ehre
_der französischen, belgischen und hollän-
díschen Soldaten darf nicht angetastet
werden, wenn sie in Gefangenschaft ge-
raten.“

14. juni: Seit gestern sind die Sudeten-
deutschen in Aufregung. Zweimal waren
wir schon zur Entlassung angetreten, zwei-
mal mußten wir wieder zurück. Die alte
Frage: Ist „tschechoslowakischer Staatsbür-
ger“ gleichzusetzen mit „Tscheche“, schafft
wieder, einmal Unklarheit. Ich kann es
den Amerikanern nicht verdenken, wenn
sie danebengreifen, hatten es bis 1938
doch viele Reichsdeutsche noch nicht be-
griffen, daß der Sudetendeutsche in der
Tschechoslowakei Angehöriger des deut-
schen Volkes war. Nun hat sich aber die
deutsche Lagerleitung die Meinung gebil-
det, wir müßten eben Tschechen sein,
wenn wir in unsere wieder „tschechisch“
gewordene Heimat zurückwollten. Ich
hatte heute viel zu tun, diese Fehlmei-
nung zu zerstreuen, wurde schließlich
zum „Interessenvertreter der Sudetendeut-
schen“ ernannt und renkte nun ein, was
einzurenken war. Ob mit Erfolg, steht da-
hin. 80 Sudetendeutsche' sind wir hier im
Camp. Nun kommen alle zu mir, wollen
Rat und Meinung und Auskunft und
Hoffnung.

15. juni: Heute Aufruf der Nordbayern.
Erstmals heimatlich anmutende Namen:
Rehau, Selb, Wunsiedel. Hätte ich nicht
die sudetendeutsche Interessenvertretung
übernommen, wäre ich mit abgegangen.
Einige haben es getan, auch ein Ascher,
der Fleischermeisterssohn Konrad Seuß,
scheint mit drangekommen zu sein. Ich
traf ihn kürzlich zufällig. In Geographie
läßt sich hier leicht mogeln. Einem Land-
ser gab ich ein Schreiben an meine Frau
mit. Hoffentlich erreicht es sie.

17. Iuni: Vor zehn Tagen setzten bei
uns die Entlassungen ein. Nun endlich
hoffe ich, einen Erfolg meiner Bemühun-
gen um die Sudetendeutschen in der Hand
zu haben. Man sagt mir zu, daß wir bal-
digst mit drankommen. Aber- eine angeb-
liche Äußerung Beneschs .schleicht wie
Gift durchs Lager, er wolle die Deutschen
des Landes verweisen. Ungeheure Bestür-
zung. Ich muß dauernd beruhigen. Damit
können doch nur die nach 1938 ins Land
gekommenen Reichsdeutschen gemeint
sern.

Meine Hände sind noch immer stark
geschwollen. Ein neues Amt: Zugführer..
Die „Titel“ wechseln wie die Lager.

19. Iuni: Heute ist mein Kumpel, mit
dem ich seit der Gefangennahme beisam-
men war, fort. Er war auch unser Koch.
Es gab, trotz allem, herzlichen Abschied.
Wir vertrugen uns ja immer wieder, über
alle menschlichen Schwächen hinweg, mit
denen wir uns gegenseitig manche Stunde
verekelten. (Einfügung: Grüß dich, Adam
Gräf - wo magst du jetzt, nach zwanzig
jahren, stecken? Hab nie mehr etwas von
dir gehört.)

Es steigen literarische Vorträge. Ein un-
scheinbarer Landser, der zudem noch Zieh-
bart heißt, entpuppt sich als ausgezeich-
neter Busch-Rezitator. Er kann fast die
ganze Fülle dieses Humor-Meeres auswen-
dig. Studienrat Kröplin, der Wagnerianer,
ist abgegangen ins „Camp der Politischen“.
Wir vermissen ihn sehr.

20. juni: Mein Standpunkt 'hat sich
durchgesetzt. Wir werden als Sudetendeut-
sche zusammengefaßt und landsmann-
schaftlich entlassen werden. Die Auswei-
sungen' aus der Tschechei betreffen, das
erfahre ich vom amerikanischen Lagerlei-
ter, wirklich nur die seit 1938 zugekom-
menen Reichsdeutschen. Der Stein, der uns
vom Herzen fällt, ist groß. Es war ja aber
auch gar nicht anders denkbar. Unsere
Heimat bleibt uns. Alles andere wird sich
finden. _

Wir erhalten einen neuen Blockführer
vorgesetzt, der sogleich in demokratischer
Manier Befragungen durchführt über eini-
ge von ihm beabsichtigte Ordnungs-Maß-
nahmen. Der Erfolg ist niederschmetternd.
feder Versuch, an dem gewohnten Schlen-
drian etwas zu modeln, wird entrüstet
abgelehnt.

Meine heutige Lektüre: Carossa, Tage-
buch im Krieg. Es gehört einem schwer-
hörigen Kameraden, von Beruf Versiche-
rungsinspektor. Ich mache wieder eine
glückhafte Entdeckung. Er hat einen gro-
ßen Stapel von Reproduktionen italieni-
scher, deutscher und holländischer Meister
bei sich. Und interpretiert sie mit glühen-
der Innigkeit. Springt über zu Adalbert
Stifter - und ist genauer Kenner und an-
dächtiger Belauscher dieses stillen Großen.
Da ist echte, tiefe Bildung hinter kümmer-
licher Schale. Ich sitze einen halben Tag
mit ihm beisammen und bin reich be-
schenkt. ~Was stört es, daß man ringsum
spöttelt. _

23. juni: Gestern abends „Varietee“. Die
Truppe kriegt doppelte Ration, kann also
ein paar Sprünge wagen. In die Vorstel-
lung hinein Gewitter. Kaum liegen wir
unter unserem Wellblech, bricht die Hölle
los. Der Sturm reißt das Blech hoch, läßt
es zurückknallen, wir hängen unsere Lei-
ber vergeblich als Haltegewichte dran,
Wasser und Blut läuft uns von den Fin-
gern durch'alle Kleidungsröhren bis zur
Fußspitze, umsonst, der Orkan ist stärker.
Blechplatte um Blechplatte hebt er unter
furchtbarem Getöse ab, es ist unverfälsch-
ter Schlachtenlärm. Der Morgen bescheínt
ein trostloses Zerstörungsbild. Auch _der
Steingarten, den sich die deutsche Lager-
leitung um ihre Behausung angelegt hat,
ist hin. Das versöhnt uns einigermaßen.

Ich habe ein „neues“ Hemd. Ein Land-
ser, der es als Kopfkissen verwendet hatte,
überließ es mir auf meine Bitte, als er
entlassen wurde. Es ist zwar auch zerrissen,
aber nicht so hoffnungslos wie. mein bis-
her einziges eigenes.

25. Iuni: Die Sachsen und Schlesier sind
heute früh abgezogen. Das war die Masse.
Nun sind die Blocks dünn geworden , nur
wenige Larıdsmannschaften harren des
Aufrufs, darunter eben auch wir.

27. juni: Wir haben das Mustercamp
verlassen. Die Unterkünfte dort, die wie-
der aufgebauten Wellblech-Hütten, muß-
ten wir noch abreißen, dann Umzug. Nun
schauen wir von hoher Warte aus -- un-
ser Camp liegt am Kamm des leichten
Hangs, an dem sich das weite Lager ent-
langstreckt - auf die geräumten Teilfel-
der. Das belebt die Hoffnung auf baldiges
Drankommen.

Ich bin wieder Zugführer, durch'Zuruf
einstimmig gewählt beim Betreten des
neuen Camps. Nachher erfahre ich, daß
hier auch die Zugführer Doppelration er-'
halten. Ich werde meine Mehrportion auf-
teilen. _

Österreichische Kokarden tauchen auf.
Es kommt zu Reibereien mit den „Spe-
zis“, die mit den „Deutschen“ nichts zu
tun haben Wollen . . _

28. Iuni: Niemand will Hand anlegen.
Dabei sollen wir Zelte aufbauen. Erstmals
erhielten wir solche zugeteilt. Zwei Stun-
den Arbeitsdienst setze ich für meinen
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As Vuaglschöißn
Diese vom Ascher Volkssänger Ri-

chard Stöfer (gest. 1944) stammende
Verherrlichung der schönsten Ascher
Volksfestes wird auch heute noch gern
gesungen. Sie sei unsere heurige Erin-
nerung an das Ascher Vogelschießen.

Herzicha Iulius,
heit ist da Vuaglschuuß,
däu mou ma ä r a wäng gäih,
däu is sua wunnaschäi.
Damit e d"Schützn siah,
mitn Säwl und mitn Gwiah,
wöi döi sua schäi maschiern,
des tät mi interessiern.
Döi Schützn, döi Schützn
maschiern van .Markplooz aus,
hann wunnaschäina Höit ~
und Fädabüschla dräf.
Sie schwitzn, sie schwitzn,
da Schwaß läft va da Stirn,
dåu schauan alla Leit, wöi döi marschiern.

Dräf gäihts in Gartn ei,
is dös a Drängarei,
„A wäih mei Häihneraugn“,
schreit euna, wåu d"Föiß nix taugn.
Dåu sagt da Hans mitn Kruapf:
„Wöi in mein Möllwürmtuapf,
öitz wart nea, öitz is glei
as gräißta Gschöilb) vabei.
Döi Kinna, döi Kinna
sänn außa Rand und Band.
Sie renna hie und her
und fressn allahand.
Däu inna, dåu inna, _
dåu gföllts an jedan gwieß,
wal wiederamal as Vuaglschöißn is-.

Däu drin sänn alla gleich,
dåu siaht ma arm und reich,
dåu siaht ma jung und olt,
dåu wird koa Eintritt zohlt.
Dåu is da Bråutwurscht-Duft,
Dean röicht ma in da Luft. .
Wenn dea durch d"Nosn zöiht,
toun sie d'arma Leit a Göit.
Döi Menschn, döi Menschn,
hann döi an Appatiet,
sie mampfn immazou,
hann kleuna Kinna miet,
döi pfläntschn, döi pfläntschn,
a jedas will wos hobm,
Sua a Pfeifal oder sua an Luftballon.

Wer sich dåu sparsam hölt,
der braucht ä niat vill Göld,
's gitt Leit, dös mou ma sogn,
döi near ihrn Stoot austrogn.
Und wos ma däu seah koa,
wos däu de Leit hann oa,
däu weuß ma nimma gwieß,
wos eígntle Mode is.
An Sunnte, an Sunnte,
dåu sänn de Taschn lä(r),
de Schützn zöihan heum,
sie ruckn wieda ä. -_
Dåu untn, dåu untn
vorn Schütznhauptmannshaus
däu is a Vuaglschöißn wieda äsl

Zug an. Ein paar immer Willige helfen
mit, die anderen .machen sich dünn. Be-
sonders die Österreicher. Mein Zug be-
steht je zur Hälfte aus Sudetendeutschen
und Ostmärkern.

29. juni: 'Für Peter und Paul viel zu
kühl. Unsere Kleinzelte mußte wir, kaum
standen sie einen Tag, schon wieder abrei-
ßen und dafür in verfallene, faulige Holz-
verschläge kriechen. Nun stellen wir aber
Großzelte auf. In ihnen sollen wir län-
gere Zeit bleiben, heißt_es. Das Essen ist
hier ausgezeichnet, die- süße Suppe ein
dickes Gedicht, die Ausgabe vorbildlich.
In einer halben Stunde sind 3000 Mann
abgespeist. .

(Wird fortgesetzt)



Áugust Búutigam:
Ein Streifzug durdr Asdrer

Gassen
II.

{Jnsere Stadt Asch záhlte r48 Stra8en,
Gassen, Plátze. Danl kamen nodr einige
Flurbezeichnungen. Eigentlich wáren es
16r, aber einige schon markíerte Abzwei-
gungen von alten Stra8en, die nach 1938
eigene Namen erhalten hatten, záhlen
hier nidrt mit. Die Bewohner dieser Ein-
zelháuser sind, ebenso jene von Stiegen-
verbindungen, bei den vorbeiÍtihrenden
StraBen mit erfaBt.

Die liingsten Strc|3enzúge waren . die
HauptstraBe, die Egerer StraBe, die Selber
StraBe, die RingstraíŠe mit dem Gustav_
Geipel-Ring benannten Zwischenstůck, die
Rogler-, Bayern-, Sachsen- und Oststra8e
sowie die Kegelgasse und schlieBlich ihres
weiten Bogens wegen auch die Steingasse.

Der Bewohnerzahl nach Íúhrt nattirlich
die HauptstÍa(e als GescháÍts- und Haupt-
verkehrsader in weitem Abstand mít r549
Bewohnern. Diese Nord-Si.idachse ánderte
innerhalb von kaum drei fahrzehnten in
politischem Farbwechsel mehrmals ihren
Namen. Aus der guten alten Kaiserstra8e
wurde r9r8 zunáchst hóchst sachlich die
HauptstÍaí3e, dann aber bald die Masaryk-
stra8e. Diese wieder schlug 1938 um in
Ado1Í-Hitler-Straíle. Síeben |ahre spáter
teilte man sie ín drei Teilstrecken auÍ:
Masaryková, Rooseveltová, Trumanová.
Das konnte nicht lange gut gehen, diese
Ara war noch ki.irzer als jene Adolf Hit-
lers. Auch Stalinová wurde nochmals iiber-
tiincht. Wie die geplagte Stra8e heute
hei8t, ist mir nicht bekannt. Aus dem
ehemals kleinen Marktplatz herauswach-
send und auf der Hóhe des Ascher Berges
endend, hatte sie als hctchste Orientie-
rungsnummeÍ r75. Es war das Haus Lud-
wig (Flecklbeck) links vor der Einmíindung
der Margarethengasse. Gegeni.iber, vor der
Abzweigung der Kórnergasse, trug das
letzte Grundsttick (Bildhauer MÓckel) die
}Íausnummer ú4. Da gleich aníangs die
Háuser r, 3 und 5 íehlten, die der Markt-
platzerweiterung weic-hen mu8ten, und
einige Nummern als Baustellen Íreiblie-
ben (2.8. Schiitzenhausgartenf, betrug die
ZabI det bewohnten Háuser nur I59.

A1s náchst volkreichste Stra8e mit 9z7
Personen ist die Egerer Stra8e zu nennen.
Die letzte Haus-Nr. 93 unmittelbaÍ vor
dem schon zu Nassengrub gehórigen Bů-
rogebáude des E-Werkes táusdlt úber die
Anzahl der Háuser in der AusÍallstra8e
nach Eger, die zeitweilig, bis auf ein kur-
zes Endsti.ick, auch einer Namensánderung
unterzogen wurde: Sie hie8 Hans-Knirsch-
straBe. Die gute Hálfte der rechten Seite
war unverbaut, die laufenden Nummern
begannen auf dieser Seite erst mit 4o. Die
hohe Bewohnerzahl war auf vier stádti-
sche Mietsháuser, das GescháÍtshaus Hád-
ler (Báckerei) und die beiden Arbeiter-
wohnháuser der Fa. Lindemann, zurúckzu-
Íiihren.

Der drittvolkreidrste, in der Ausdeh-
nung vielleicht lángste Straí3enzug, war
dann die Selber StraBe rrrít 624 Einwoh-
nern. Sie fůhrte unmittelbar aus der un-
teÍen Hauptstra8e beim Gasthaus Ludwig
(,,Scharfes Eck") heraus bis ztrt ZolI-
sďlranke beim Zweck. Im ersten Drittel
war sie wegen ihrer steil ansteigenden
Trasse von minderer Verkehrsbedeutung.
Die stáIkere Inanspruchnahme durch
Fahrzeuge ergab sidr elst beim Bahnůber-
gang. Die Selber StraBe ist die einzige, auÍ
der wir in den letzten paal MeteÍn ohne
Reisepafi und Visum noch heimatgemeind-
lichen Boden betreten kónnen, denn der
Zlgatg zu den demolierten letzten Háu_
seln von Asch, und zwar die Grundstůcke
Christ (Kat. Nr. r48zl und Putz (Kat. Nr.

1483) war diesseits des weiBblauen Grenz-
balkens.

Eine wichtige stla8e fiil den íiberórt_
lichen Verkehr und zugleich auch die
Schlagader fúr den Stadtteil Neue Welt
war díe von der Steinsdrule bis zum Stei_
neÍnen Kreuz sidr erstreckende Rogler_
stra8e, friiher TópÍergasse. Sie stellte den
Ansdrlu8 zu den KÍeisstÍaBen in die obe_
ren Elstertalgemeinden Niederreuth und
Wernersreuth her bzw. tiber Wernersreuth
und Oberreuth hiniiber nadr Brambach,
dem sádrsischen Radiumbad. Unterstrichen
wurde die Veikehrswichtigkeit der Rogler-
stÍaBe noch durch das an ihrem áu8eren
DÍittel gelegene neue Kreiskrankenhaus.
Der Verkehr zum neuen Zentralfríedhof,
der unweit des Steinernen Kreuzes ange-
legt worden war, hatte bis 1945 noch keine
sonderliche Bedeutung.

(Wird fortgesetzt)

Der Leser hat das Wort
WIE IMMER habe ich midr tiber den

RundbrieÍ geÍreut, u. a. ůber den ,,Streif-
zug durch Ascher GasseÍl". Da ich mit
Eltern und Geschwistern einige fahre inder Wílhelm-|áger-Gasse bei Schmidt
wohnte, will ich Lm. Bráutigam sagen/
daíŠ er sich in einem Punkt geirrt hat.
Das Eckhaus Berggasse/Wilhelmsgasse war
damals Wunderlich. Eibl war neben Wun-
derlich in der Berggasse. Wunderlichs hat-
ten spáteÍ eine Wirkwalenelzeugung am
Forst ím Hause Glásse1. Iďr kenne auch
die Berggasse gut, denn da bin ich r9o5
geboren.

Ernestine Kiinzel, geb. Ulmer, Bayreuth

Aus den Heimatgruppen
Die Bambetget Ascbet treÍÍen sich stán-

dig am ersten Sonntag im Monat im
Biirger_Bráu-Stůbl. Trotz des schónen Wet_
ters haben sich viele Landsleute auch beim
IĚtzten Beisammensein eingeÍunden und
angenehme Stunden verlebt. Unser altbe-
kannter Landsmann Michel MtilleÍ hat
zur Stimmung beigetragen. Er brachte alte
Weisen und neue Schlager.

Die Taunus-Asdlet tteÍÍen sich am Sonn-
tag, den 22. August um r4.3o Uhr im
oberen Lokal des Gasthauses ,,Zum ^Íau-

wurde dieses Bild im Haslauer SchulhoÍ
aufgenommen. Die Einsenderiry Rosmarie
Sehling aus Haslau, ietzt ín Wanne-Eickel/
Ruhrgebiet, Hiberniaschule, schreibt da-
zu: Die Kinder sind lauter Spielgefáhr-
ten vom damaligen Haslauer Kindergar-
ten. Frau Herkner wird sich noch an man-
che erinnern kónnen. So brav waren wir

nus" in Sulzbach/Ts. Da nun wieder alle
Vortragskůnstler gut erholt vom Urlaub
zuriick sind, ist Íůr Stimmung und Unter-
haltung gesoÍgt.

Fiir das im Oktober in Neuenhain statt-
Íindende,,Heimat- und Twnertteffen"
werden náhere Weisungen zwecks Arbeits_
einteilung bekanntgegeben.

TIir gratulieren
9o. Geburtstag:
Frau Barbara
Kowanda {Gra-
bengasse 17) am
rr.8. in Nůrn-
berg-Langwasser,
Trebnitžer Str. 34,
bei ihren beiden
Tóchtern Milli
Oertel und Leni
Frank, die beide

ihre Mánner in RuBland verloren haben.
Frau Kowanda wurde in Hals b. Tachau
geboren. Wie sehr sie an ihrer eigent-
lichen Heimat Asch hángt, erleben -íhre
Tóchter ímmer wieder/ wenn sie der grei_
sen Mutter aus dem Rundbrief vorlesen:
Da lebt sie íÓrmIich auf.

82. Geburtstag: Schon wieder ein fahr
herum - und Frau Camilla Braun, geb.
Weinert, Schaustellerin aus Nassengrub,
deren Geburtstag wir getreulich 1ahř Ítir
fahr vermerken, ist also wieder um ein
|ahr álter geworden. Und kaum zu glau_
ben: Singen, Tanzen und Mopedfahren
erháIt sie weiterhin jung. |etzt ůberhaupt,
wo sie seit einigen Monaten neues Quar-
tier in einem Gasthaus geÍunden hat. Da
untelhált sie mit ihrer Zither oÍt genug
lustige Gesellsďlaften. Heuer schon zum
dreizehnten Male veranstaltete sie zu Fa-
sching den in Erasbach ú. Neumarkt/opf.,
ihrem Wohnort, schon zur Tradition ge-
wordenen Kindermaskenzug.

79. GebuÍtstag; Frau Kath. }obst (Gut
Sorg) am z5.7. ín Destuben z b. Bayreuth.
Es geht ihr gut.

78. Geburtstag: Herr Gustav Kiihzel
{Gowers), einstmaliger Schrammelmusik-
Leiter aus Wernersreuth, am 8. 8. in Liib-
becke/Westfalen, Bohlenstra8e 58. In ge-
selliger Runde spielt der Gowers heute

wohl nicht immer, wie es auÍ dem Bild
den Ansďrein hat' Ich will nicht alle auf-
záhler^, stelle aber die Frage an die da-
maligen Spielgefáhrten: ,,'Wer kennt wen?"
oder: ,,WeÍ erkennt sich selbst?" Die
zweite Erwachsene auf dem Bild (links
au8en) ist Frl. Hanne oertel, Kindergárt-
nerin aus Ásch.

VOR DREISSIG JAHREN
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August Bräutigam:
Ein Streifzug durch Ascher

Gassen
II.

Unsere Stadt Asch zählte 148 Straßen,
Gassen, Plätze. Dazu kamen noch einige
Flurbezeichnungen. Eigentlich wären es
161, aber einige schon markierte Abzwei-
gungen von alten Straßen, die nach 1938
eigene Namen erhalten hatten, zählen
hier nicht mit. Die_Bewohner dieser Ein-
zelhäuser sind, ebenso jene von Stiegen-
verbindungen, bei den vorbeiführenden
Straßen mit erfaßt. `

Die längsten Straßenzüge waren _die
Hauptstraße, die Egerer Straße, die Selber
Straße, die Ringstraße mit dem Gustav-
Geipel-Ring benannten Zwischenstück, die
Rogler-, Bayern-, Sachsen- und Oststraße
sowie die Kegelgasse und schließlich ihres
weiten Bogens wegen auch die Steingasse.

Der Bewohnerzahl nach führt natürlich
die Hauptstraße als Geschäfts- und Haupt-
verkehrsader in weitem Abstand mit 1549
Bewohnern. Diese Nord-Südachse änderte
innerhalb von kaum drei Iahrzehnten in
politischem Farbwechsel mehrmals ihren
Namen. Aus der guten alten Kaiserstraße
wurde 1918 zunächst höchst sachlich die
Hauptstraße, dann aber bald die Masaryk-
straße. Diese wieder schlug 1938 um in
Adolf-Hitler-Straße. Sieben Iahre später
teilte man sie in drei Teilstrecken auf:
Masaryková, Rooseveltová, Trumanová.
Das konnte nicht lange gut gehen, diese
Ära war noch kürzer als jene Adolf Hit-
lers. Auch Stalinová wurde nochmals über-
tüncht. Wie die geplagte Straße heute
heißt, ist mir nicht bekannt. Aus dem
ehemals kleinen Marktplatz herauswach-
send und auf der Höhe des Ascher Berges
endend, hatte sie als höchste Orientie-
rungsnummer 175. Es war das Haus Lud-
wig (Flecklbeck) links vor der Einmündung
der Margarethengasse. Gegenüber, vor der
Abzweigung der Körnergasse, trug das
letzte Grundstück (Bildhauer Möckel) die
Hausnummer 164. Da gleich anfangs die
Häuser 1, 3 und 5 fehlten, die der Markt-
platzerweiterung weichen mußten, und
einige Nummern als Baustellen freiblie-
ben (z. B. Schützenhausgarten), betrug die
Zahl der bewohnten Häuser nur 159.

Als nächst volkreichste Straße mit 927
Personen ist die Egerer Straße zu nennen.
Die letzte Haus-Nr. 93 unmittelbar vor
dem schon zu Nassengrub gehörigen Bü-
rogebäude des E-Werkes- täuscht über die
Anzahl der Häuser in der Ausfallstraße
nach Eger, die zeitweilig, bis auf ein kur-
zes Endstück, auch einer Namensänderung
unterzogen wurde: Sie hieß Hans-Knirsch-
Straße. Díe gute Hälfte der rechten Seite
war unverbaut, die laufenden Nummern
begannen auf dieser Seite erst mit 40. Die
hohe Bewohnerzahl war auf vier städti-
sche Mietshäuser, das Geschäftshaus Häd-
ler (Bäckerei) und die beiden Arbeiter-
wohnhäuser der Fa. Lindemann, zurückzu-
führen. _

Der drittvolkreichste, in der Ausdeh-
nung vielleicht längste Straßenzug, war
dann die Selber Straße mit 624 Einwoh-
nern. Sie führte unmittelbar aus der un-
teren Hauptstraße beim Gasthaus Ludwig
(„Scharfes Eck“) heraus bis zur Zoll-
schranke beim Zweck. Im ersten Drittel
war sie wegen ihrer steil ansteigenden
Trasse von minderer Verkehrsbedeutung.
Die stärkere Inanspruchnahme durch
Fahrzeuge ergab sich erst beim Bahnüber-
gang. Die Selber Straße ist die einzige, auf
der wir in den letzten paar Metern ohne
Reisepaß und Visum noch heimatgemeind-
lichen Boden betreten können, denn der
Zugang zu -den demolierten letzten Häu-
sern von Asch, und zwar die Grundstücke
Christ (Kat. Nr. 1482) und Putz (Kat. Nr.

1483) war diesseits des weißblauen Grenz-
balkens.

Eine wichtige Straße für den überört-
lichen Verkehr und zugleich auch die
Schlagader für den Stadtteil Neue Welt
war die von der Steinschule bis zum Stei-
nernen Kreuz sich erstreckende Rogler-
straße, früher Töpfergasse. Sie stellte den
Anschluß zu den Kreisstraßen in die obe-
ren Elstertalgemeinden Niederreuth und
Wernersreuth 'her bzw. über Wernersreuth
und Oberreuth hinüber nach Brambach,
dem sächsischen Radiumbad. Unterstrichen
wurde die Verkehrswichtigkeit der Rogler-
straße noch durch das an ihrem äußeren
Drittel gelegene' neue Kreiskrankenhaus._
Der Verkehr zum neuen Zentralfriedhof,
der unweit des Steinernen Kreuzes ange-
legt worden war, hatte bis 1945 noch keine
sonderliche Bedeutung.

(Wird fortgesetzt)

Der Leser hat das Wort,
WIE IMMER habe ich mich über den

Rundbrief gefreut, u. a. über den „Streif-
zug durch Ascher Gassen“. Da ich mit
Eltern und Geschwistern einige Iahre in
der Wilhelm-Iäger-Gasse bei Schmidt
wohnte, will ich Lm. Bräutigam sagen,
daß er sich in einem Punkt geirrt hat.
Das Eckhaus Berggasse/Wílhelmsgasse war
damals Wunderlich. Eibl war neben Wun-
derlich in der Berggasse. Wunderlichs hat-
ten später eine Wirkwarenerzeugung am
Forst im Hause Glässel. Ich kenne auch
die Berggasse gut, denn da bin ich 1905
geboren.

Ernestine Künzel, geb. Ulmer
Bayreuth

Aus den Heimatgruppeıı
Die Bamberger Ascher treffen sich stän-

dig am ersten Sonntag im Monat im
Bürger-Bräu-Stübl. Trotz des schönen Wet-
ters haben sich viele Landsleute auch beim
letzten Beisammensein eingefunden und
angenehme Stunden verlebt. Unser altbe-
kannter Landsmann Michel Müller hat
zur Stimmung beigetragen. Er brachte alte
Weisen und neue Schlager.

Die Taunus-Ascher treffen sich am Sonn-
tag, den 22. August um 14.30 Uhr im
oberen Lokal des Gasthauses „Zum Tau-

nus“ in Sulzbach/Ts. Da nun wieder alle
Vortragskünstler gut erholt vom Urlaub
zurück sind, ist für- Stimmung und Unter-
haltung gesorgt.

Für das im Oktober in Neuenhain statt-
findende „Heimat- und Turnertreffen“
werden nähere Weisungen zwecks Arbeits-
einteilung bekanntgegeben.

Wir gratulieren
90. Geburtstag:
Frau Barbara
Kowanda (Gra-
bengasse 17) am
11.8. in Nürn-
berg-Langwasser,
Trebnitzer Str. 34,
bei ihren beiden
Töchtern Milli
Oertel und Leni

- Frank, die beide
ihre Männer in Rußland verloren haben.
Frau Kowanda wurde in Hals b. Tachau
geboren. Wie sehr sie an ihrer eigent-
lichen Heimat Asch hängt, erleben ihre
Töchter immer wieder, wenn sie der grei-
sen Mutter aus dem Rundbrief vorlesen:
Da lebt sie förmlich auf.

82. Geburtstag: Schon wieder ein Iahr
herum - und Frau Camilla Braun, geb.
Weinert, Schaustellerin aus Nassengrub,
deren Geburtstag wir getreulich jahr für
Iahr vermerken, ist also wieder um ein
Iahr älter geworden. Und kaum zu glau-
ben: Singen, Tanzen und Mopedfahren
erhält sie weiterhin jung. Ietzt überhaupt,
wo sie seit einigen Monaten neues Quar-
tier in einem Gasthaus gefunden hat. Da
unterhält sie mit ihrer Zither oft genug
lustige Gesellschaften. Heuer schon zum
dreizehnten Maleveranstaltete sie zu Fa-
sching den in Erasbach Neumarkt/Opf.,
ihrem Wohnort, schon zur Tradition ge-
wordenen Kindermaskenzug.

79. Geburtstag: Frau Kath. Jobst (Gut
Sorg) am 25. 7. in Destuben 2 b. Bayreuth.
Es geht ihr gut.

78. Geburtstag: Herr Gustav Künzel
(Gowers), einstmaliger Schrammelmusik-
Leiter aus Wernersreuth, am 8. 8. in Lüb-
becke/Westfalen, Bohlenstraße 58. In ge-
selliger Runde spielt der Gowers heute

VOR DREISSIG IAHREN
wurde dieses Bild im Haslauer Schulhof
aufgenommen. Die Einsenderin, Rosmarie
Sehling aus Haslau, jetzt in Wanne-Eickel/
Ruhrgebiet, Hiberniaschule, schreibt da-
zu: Die Kinder sind lauter Spielgefähr-
ten vom damaligen Haslauer Kindergar-
ten. Frau Herkner wird sich noch an man-
che erinnern können. So brav waren wir

_ . _I29_

wohl nicht immer, wie es auf dem Bild
den Anschein hat. Ich will nicht alle auf-
zählen, stelle aber die Frage an die da-
maligen Spielgefährten: „Wer kennt wenš“
oder: „Wer erkennt sich selbsti“ Die
zweite Erwachsene auf dem Bild (links
außen) ist Frl. Hanne Oertel, Kindergärt-
nerin aus Asch.

.ı



noch geÍne auf seineÍ Zither die alten
Líeder und singt dazu:

Wo 's DólÍlein dort zu Ende geht,
das Můhlenrad am Badr sich dreht,
da steht im duítigen Bliitenstrau8
ein Hiittlein klein - mein Elternhaus.
Dahin, dahin verlangt mein Sehnen,
idr denke deirr gar oít in Tránen.
Mein Elternhaus so lieb und traut
hab idr'sdron lange nicht geschaut.

75. Geburtstag: Frau Elsa Lederer, geb.
Bótticher am 26.8. in Sdrwábisch HalI,
Karlsbader Weg 13. Die |ubilarin erÍreut
sic-h bester Gesundheit. In Neuberg gebo-
ren, lebte sie spáteÍ in Asch, Bůrgerheim-
stra8e 1392. Im vergangenen fahr iiber-
siedelte sie von Aitrang/Allgáu nacjh Hall
zur Familie ihrer Nichte Hilde Bótticher,
verehelichte .GoBler.

70. GebuÍtstag: Herr Hans Teschner
(RoíŠbach) am 17.8. in GustavsburýHes-
sen, MozartsttaBe 64. Der stets getÍeue,
mensdrlich bescheidene und leistungsmá-
3ig umso tiichtigere Mann war daheim
weit tiber seinen Heimatort hinaus be-
kannt und geachtet. Vor allem in Turner'
kreisen sůátzte man ihn. Er war zeitweise
Gaudietwart und Obmann des Turnbe-
zirkes Asch, stand abeÍ auch und beson-
ders seinem Roíšbacher Verein voll und
gaÍLz zur Verfiigung. Als Biirgermeister
Hermann 7apÍ im letzten Krieg zu den
Waffen geruÍen wurde, sprang audr hier
Hans Teschner mit pÍlichtbewu8ter Selbst_
veÍstándlichkeit in die BÍesdre und leitete
die gemeindlidren Geschicke RoBbachs bis
zum bitteren Ende.

Es starbela ferílder Eeimat
Ing. Rid:.aú laeget t'. Aus einem eben_

so arbeíts- ívie erÍolgreichen Leben ist Ing.
Ridrard faeger, wenig iber 74 fahre alt
{geboren 9. r. r89r) am 14. Iuli abberufen
worden. Einem sůweren inneren Leidep,
das innerha]b acht Wochen zu seiner vóI_
Iige4 Entkráftung Íiihrte, erlag er durďr
einen sanften Tod. An seinem Grabe
spielten die Bláser Anton Giinthers Feier_
abendlied. Er hatte es siďr gewůnscht.
Sein irdisdrer Feierabend war eÍst Mitte
Márz angebrochen, als ihn sein Gesund_
heitszustánd zu leider vergeblidrer Kur
zwang. Bis dahin, also weit ůber das iib_
Iiďre Ruhestandsa]ter hinaus, war er Se-
niorcheÍ und von friih bis spát Seele des
von ihm wieder neugesdlafÍenen Fárbe-
rei- und Veredlungsbetriebs in Hadamar.
Noclr im Márz erwarb er ein groíšes Fa-
briksgrundsttid< auf neu eis&lossenem
Industrieeelánde in Hadamar fiir einen
geplanteň Erweiterungsbau. 'AuÍ rro Me-
iei Lange und in drei Gesdrossen arbeiten
heute běreits r6o Arbeiter und Angestellte
in dem angesehenen Betrieb Ing. Ridrard
Iaeger KG. - Daheim war Richard Jaeger
Vořstandsmitglied der vereinigten FáÍbe_
reien AG und seit 1938 deren General-
direktor und volstands-vorsitzendeÍ.
Fachmann durdr und durch, galten sein
Wort und sein Rat bei der ganzen gro8en
Mitarbeitersďraft, die in ihm aber nidrt
nur díesen Faůmann, sondern audr den
schlideten, geraden und guten Mensdren
ehrte. Seine knappe Freizeit widmete er
freundschaÍt]ichen Geselligkeiten und dem
Ascher Freihandschiitzenverein, dessen
Obersdrtitzenmeister er zehn |ahre hin-
durch war. Den Ersten Weltkrieg maďrte
er als oÍfizier mit und erwarb sidr neben
anderen Auszeidenungen den ósterreidri_
sdren Kronenorden. Nadr langwierigem
KampÍ gegen viele Hindernisse konnte
Lm. faeger am r. Dezember 1948 die Neu-
grůndung des Betriebes im Erfolgsbudr
seines Lebens notieren. Neben dem nun
beginnenden eigenen WiederauÍbau hatte
er der Abwicklung der Íriiheren Betriebe

(Vereinigte Fárbereien, Ttill_ und Spitzen-
Íabrik sowie Alt-Erlaaer Fárberei in
Wien) zur Verftigung zu stehen. Er war
LiquidatoÍ dieser drei Betriebe. Auch als
Sachverstándiger Íiir die Priifung von
LAG-Antrágen sudetendeutsďrer TextilÍir-
men betátigte er sich und nahm lauÍend
an diesbe2tiglichen langwierigen Sitzungen
in Hannover teil. Trotz der damit ver-
bundenen Mehrbelastung kam er stets be-
friedigt zuriick in der Úberzeugung, wie-
der einigen Landsleuten geholÍen zw }na-
ben. - Volle 55 )ahre leitete Richard fae-ger seine Firmen, wahrhaftig ein rand-
volles Arbeitsleben. Nun ist der grofie
Feierabend fiiÍ ihn angebrochen. Abei was
er schuf, das wirkt weiter.

Frau Mathilde Gerbert, geb. Pribill
(Karlsgasse) 78jáhríg am 16.7' ň Hof, wo-
hin sie aus ihrem Wohnort Dietfurt/Alt-
mtihl im Krankenwagen gebracht worden
war, damit sie in der Familie ihres Solr-
nes Hermann Pflege íánde. Ihre KráÍte
nahmen aber rapid ab. Gleich einem mů-
den Wanderer schlo8 sie die Augen, nach-
dem sie sich nodr wenige Stundén vorher
vóllig klar mit ihren Lieben, die alle um
sie versammelt waren, unterhalten hatte.
Sie starb ohne KampÍ und wohlvorberei-
tet. Ihr Wunsch war es, nahe der gelieb-
ten Heimat, in Erkersreuth, bestattet zu
werden. Bei Lebzeiten aber lehnte sie es
ab, von Dietfurt zu einem ihrer beiden
SÓhne wegzuziehen. Sie nannte es den
Willen Gottes, daB sie ins Altmůhltal
kam, und dabei blieb es. Sie war dafúr oft
cast bei den Sóhnen, dem Pfarrer in Re-
gensburg und dem Gewerbe-Studienrat in
Hof' Den Enkelkindern erzáhlte sie viel
aus ihrem unersdrópÍlidren 'Wissen um
die Asdrer Heimat' Schon frůhzeitig legte
sie ihrer áltesten Eukeltochter die Ascher
Tracht, durchwegs Stiid<e von einst, an.
Frau Gerbert waÍ gaÍLz und gar se]bst ein
stúd< Asch. Kaum jemand der alten Gene_
Íation waÍ in allen heimatliclren Belangen
so bewandert wie Frau Gerbert. - Frau
Ida Klieber, geb. Fischer (Náherin bei
Christian Ludwig), 73iáhrig am 16.7.
plÓtzlich an einem Herzinfarkt bei ihrer
Sďrwester Berta in Rehau, wo sie mit
ihrem Gatten zu Besudr weilte. Án der
TrauerÍeier auf dem FriedhoÍ in Rehau
beteiligten sidr viele ihrer Ascher Bekann-
ten, ein Spredrer der Asdrer hielt eineri
ehrenden NaďrruÍ. - Frau Berta Klaut-
heim, geb. Masďrke,77iábrig am r7.7.
in Bebra. Nadr drei Urlaubstagen, die sich
die Unermiidlidre gegÓnnt hatte, erreidrte
sie nodr gut ihr Heim, um aber nadr
zweitegigem Krankenlager infolge Versa-
gens des Kreislaufs sanft einzusůlafen.
Ihr Mann, der Handelsvertreter Fritz
Krautheim (Rolandgasse) war ihr bereits
im fahre 1959 in den Tod vorausgegan-
gen. _ Herr August Mtiller, Fárberei-
leiter {Hans-Sadrs-Platz), 68iáhrig am r'4. 7.
in Alsweiler/Saar. Dorthin warěn er und
seine Frau vor zwei fahren iibersiedelt,
um der Familie ihrer Toďrter Erni Heidt
mit ihren adrt Kindern náher zu sein.
DeÍ GaÍten der Familie Heidt wurde sei-
ne mit gro8er Hingabe betreute Dománe,
Ítir die kleinen und groí3en Nóte der En-
kelsdrar war er immer da, seine Tage wa-
ren ausgeÍtillt. Da úberíiel ihn vor weni-
gen Wochen ein bósartiges Leiden, dem eť
nun erlag. Daheim in Asch hatte Lm.
Mi.iller seinen Mann auch als langiáhriger
Ortsobmann des Bundes der Deutschen
gestellt. - Herr Ernst Martin (Wirker,
KeplerstraBe r5zg|, 73jáhrig in Dórnig-
heim. - Frau Anna Trapp {Gasthaus
Wernersreuther Stra8e| im |uli in Wald-
miinchen/opÍ. Ihre Gaststátte waÍ im
garLzen Asdrer Bezirk wohlbekannt.

A SCHWOAZBIASTEIDAL
A Schwoazbiasteidal vulla Bia
hiut imma bracht me Vatta mia
wenn ea in Wold náu Sdrwamman woa
und iďr zan LawÍ'n nu za kloa.
Gean denk' idr oa má Kinnazeit,
wói is docjh allas anascht heit.
Koa Rádl han mia ghat zan fahr'n
háiclrstns zan Sc-hÓibm sua an kleun Karrn.

.Sua is de Zeít halt sdrnell vaganga,
bal(d| bi alleu in Wold ich ganga.
De Schwoazbiafleckla howe kennt,
bin ia in Wold viel immagrennt.
Im Lauf da Gáuha lnd da Zeít
ándan sidr Wold und a de Leit
und wói va áíšn, sua va inna
sánn oft niat leicht dc'i Fleckla zÍinna.
Sua wói de Kinna grái8a wean
wachs'n de Tanna, Fóichtn, ItjhÍn.
Na Wold und Kinna koast nea kenna
wenns stets im sie toust imme renna.
Am Heumwedr ho ich náuďra denkt
oas steidal, wos iů króigt ho gsdrenkt
van Vata. Vulla Lust und Le(bjm
wollt ich ihm á eus wiedage(h)m.
A arch scháis Staidal howen bracht,
Lang hiut as oagschaut und hiut glacht.

|a, sagt ea, des is halt niat schái,
daíŠ ich sua weit koa nimma gáih.
Doch gÍollt mia des, wenn heint de Kinna
fiian vata á a Staidal finna.

Christian Wilhelm

Fal' Heinolvelbond. l(ullulÍond' und Hilírlcrsc: lm
Gedenken on Herrn lng. Rióord Joeger, Hodo-
moř von Roberl Jockl, Hungen í00 DM, Wolter
Korndóríer, Croilsheim 50 DM, Fom' Zoh_SóE-
sóulko, Dórnigheim 50 DM, Texlilveredlung Frilz
Blonke, Schótmor 50 DM, Coburger Textilveredlung
5eiberl, Disóreil 50 DM, Lindeníorb Texlilveredlung
Unlerkochen 50 DM, Erno und Guslov Sómidl,
Bod Roppenou t0. DM, Fom. Dr. Rubner-de Vries,
lsernhogen 20 DM, Erno Wolírum, Hes:isďl_Lió-
lenou 20 DM' ln9. Rud. Hilí' Burlodingen 20 DM,
Fom. A|bert und RolÍ ougoth lí0 DM' AdolÍ MÚl_
ler, Hodomor í5 DM. Else Ho{monn, ErÍongen í0
DM, Fom' Hons Housner, Leuíershousen 30 DM,
Morlo Hoímonn, Hodqmor 10 DM.
lm Oedenken on Frou lngrid Wokon, geb. Henlein
von Fom. Chrislion Jcickel, Alexondersbod l0 DM._ 5lolÍ Globblumen íůr Frou Beřlo Kroulheim in
Bebro von Emmo Merz' Weilheim/Teck Í0 DM' _
StotÍ Orobblumen íÚr Herrn AugusÍ MÚller in Alr-
weiler von ldo Adler, TirschenrEulh l0 DM.
FÚr die Ardté] H0lle: Anló|lió des Heimgonges
des Herln lng. Rich. Joeger von RoberÍ Jockl, Hun-
9en 100 DM, Fólbelei Bloho & Arzberger, Boy-
reulh l00 DM - 5loll Grobblumen íŮr Frqu Berlq
Kroulheim in Bebro von Fom. RoberÍ Kiróhoíl,
Memmingen l0 DM.

fu roúála r@c
Neuerungěn aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Recbtsspreůúng, die ins_
besondere ftir Versorgungs- und Sozial-
rentner und fi.ir UnterhaltshilÍe_ und
UntersttitzungsempÍánger zur wahrung
ihrer Reďrte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
Bienett,34 Góttingen.

Erfiillung v on Hauptenu dtiidigung du dt
Begtůndung v on Sp ar ein7agen

Der Anspruďr auÍ Hauptentschádigung
kann auÍ Antrag auch durďr Begrtindung
einer Spareinlage erÍi.illt werden. Der hier-
íi.ir freigegebene Grundbetrag darÍ bis zu
5ooo DM erreichen.

Antragsbereďrtigt sind unmittelbar und
mittelbar- Gesc-hádigte ohne Riicksicht auÍ
das Lebensalter. Die Besďrránkrlng auf
Personen, die mindestens das 4o. Lebens-
jahr vollendet haben, ist mit Wirkung
vom I. M'árz t965 ab weggeíallen.

Die Spareinlage gilt mit der weÍtstel-
lung des auf dem Konto des Beredrtigten
gutgeschÍiebenen Betrages als begriindet.
Gleichzeitig ist ein Viertel ihres Betrages
zur Abhebung Íreigegeben. Wird der írei-
gegebene Betrag nidrt abgehoben, so wird
er wie eine Spareinlage mit gesetzlicher
Ki.indigungsÍrist (zur Zeit 3,750lo| verzinst.
}edoch ist es móglích, mit dem Geldinsti
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noch gerne auf seiner Zither die alten
Lieder und singt dazu:

Wo 's Dörflein dort zu Ende geht,
das Mühlenrad am Bach sich dreht,
da steht im duftigen Blütenstrauß
ein Hüttlein klein -- mein Elternhaus.
Dahin, dahin verlangt mein Sehnen,
ich denke dein gar oft in Tränen.
Mein Elternhaus so lieb und traut
hab ich 'schon lange nicht geschaut.

75. Geburtstag: Frau Elsa Lederer, geb.
Bötticher am 26. 8. in Schwäbisch Hall,
Karlsbader Weg 13. Die Jubilarin' erfreut
sich bester Gesundheit. In Neuberg gebo-
ren, lebte sie später in Asch, Bürgerheim-
straße 1392. Im vergangenen Jahr über-
siedelte sie von Aitrang/Allgäu nach Hall
zur Familie ihrer Nichte Hilde Bötticher,
verehelichte Goßler. '

\

70. Geburtstag: Herr Hans Teschner
(Roßbach) am 17. 8. in Gustavsburg/Hes-
sen, Mozartstraße 64. Der stets getreue,
menschlich bescheidene und leistungsmä-
ßig umso tüchtigere Mann war daheim
weit über seinen Heimatort hinaus be-
kannt und geachtet. Vor allem in Turner-
kreisen schätzte ma_n ihn. Er war zeitweise
Gaudietwart und Obmann des Turnbe-
zirkes Asch, stand aber auch und beson-
ders seinem Roßbacher Verein voll und
ganz zur Verfügung. Als Bürgermeister
Hermann Zapf im letzten Krieg zu den
Waffen gerufen wurde, sprang auch hier
Hans Teschner mit pflichtbewußter Selbst-
verständlichkeit in die Bresche und leitete
die gemeindlichen Geschicke Roßbachs bis
zum bitteren Ende.

Es starben fern der Heimat
Ing. Richard Jaeger †. Aus einem eben-

so arbeits- wie erfolgreichen Leben ist Ing.
Richard Jaeger, wenig über 74 Jahre alt
(geboren 9.1.1891) am 14. Juli abberufen
worden. Einem schweren inneren Leidee,
das innerhalb acht Wochen zu seiner vö -
ligen, Entkräftung führte, erlag er durch
einen sanften Tod. An seinem Grabe
spielten die Bläser Anton Günthers Feier-
abendlied. Er hatte es sich gewünscht.
Sein irdischer Feierabend war erst Mitte
März angebrochen, als ihn sein Gesund-
heitszustand zu leider vergeblicher Kur
zwang. Bis dahin, also weit über das üb-
liche Ruhestandsalter hinaus, war er Se-
niorchef und von früh bis spät Seele des
von ihm wieder neugeschaffenen Färbe-
rei- und Veredlungsbetriebs in Hadamar.
Noch im März erwarb er ein großes Fa-
briksgrundstück auf neu erschlossenem
Industriegelände in Hadamar für einen
geplanten Erweiterungsbau. .Auf 110 Me-
ter Länge und in drei Geschossen arbeiten
heute bereits 160 Arbeiter und Angestellte
in dem angesehenen Betrieb Ing. Richard
Jaeger KG. - Daheim war Richard Jaeger
Vorstandsmitglied der Vereinigten Färbe-
reien AG und seit 1938 deren General-
direktor und Vorstands-Vorsitzender.
Fachmann durch und durch, galten sein
Wort und sein Rat bei der ganzen großen
Mitarbeiterschaft, die in ihm aber nicht
nur diesen Fachmann, sondern auch den
schlichten, geraden und guten Menschen
ehrte. Seine knappe Freizeit widmete er
freundschaftlichen Geselligkeiten und dem
Ascher Freihandschützenverein, dessen
Oberschützenmeister er zehn Jahre hin-
durch war. Den Ersten Weltkrieg machte
er als Offizier mit und erwarb sich neben
anderen Auszeichnungen den österreichi-
schen Kronenorden. Nach langwierigem
Kampf gegen viele Hindernisse konnte
Lm. Jaeger am 1. Dezember 1948 die Neu-
gründung des Betriebes im Erfolgsbuch
seines Lebens notieren. Neben dem nun
beginnenden eigenen Wiederaufbau hatte
er der Abwicklung der früheren- Betriebe

(Vereinigte Färbereien, Tüll- und Spitzen-
fabrik sowie .Alt-Erlaaer Färberei in
Wien) zur Verfügung zu stehen. Er war
Liquidator. -dieser drei Betriebe. Auch als
Sachverständiger für- die Prüfung von
LAG-Anträgen sudetendeutscher Textilfir-
men betätigte er sich und nahm laufend
an diesbezüglichen langwierigen Sitzungen
in Hannover teil. Trotz .der damit ver-
bundenen Mehrbelastung kam er stets be-
friedigt zurück in der Überzeugung, wie-
der einigen Landsleuten geholfen zu ha-
ben. - Volle' 55 Jahre leitete Richard Jae-
ger seine Firmen, wahrhaftig ein ' rand-
volles Arbeitsleben. Nun ist der große
Feierabend für ihn angebroche-n. Aber was
er schuf, das wirkt weiter. ~

-Et-
Frau Mathilde Gerbert, geb. Pribill

(Karlsgasse) 78jährig am 16. 7. in Hof, wo-
hin sie aus ihrem Wohnort Dietfurt/Alt-
mühl im Krankenwagen gebracht worden
war, damit sie in der Familie ihres Soh-
nes Hermann Pflege fände. Ihre Kräfte
nahmen aber rapid ab. Gleich einem mü-
den Wanderer schloß sie die Augen, nach-
dem sie sich noch wenige Stunden vorher
völlig klar mit ihren Lieben, die alle um
sie versammelt waren, unterhalten hatte.
Sie starb ohne Kampf und wohlvorberei-
tet. Ihr Wunsch war es, nahe der gelieb-
ten Heimat, in Erkersreuth, bestattet zu
werden. Bei Lebzeiten aber lehnte sie es
ab, von Dietfurt zu einem ihrer beiden
Söhne wegzuziehen. Sie nannte es den
Willen Gottes, daß sie ins Altmühltal
kam,'und dabei blieb es. Sie war dafür oft
Gast bei ~ den Söhnen, dem Pfarrer in Re-
gensburg und dem Gewerbe-Studienrat in
Hof. Den Enkelkindern erzählte sie viel
aus ihrem unerschöpflichen Wissen um
die Ascher Heimat. Schon frühzeitig legte
sie ihrer ältesten Enkeltochter die Ascher
Tracht, durchwegs Stücke von einst, an.
Frau Gerbert war ganz und gar selbst ein
Stück Asch. Kaum jemand der alten Gene-
ration war in allen heimatlichen Belangen
so bewandert wie Frau Gerbert. - Frau
Ida Klieber, geb. Fischer (Näherin bei
Christian Ludwig), 73jährig am 16.7.
plötzlich an einem Herzinfarkt bei ihrer
Schwester Berta in Rehau, wo sie mit
ihrem Gatten zu Besuch weilte. An der
Trauerfeier auf dem Friedhof in Rehau
beteiligten sich viele ihrer Ascher Bekann-
ten, ein Sprecher der Ascher hielt einen
ehrenden Nachruf. - Frau Berta Kr au t-
heim., geb. Maschke, 77jährig am 17.7.
in Bebra. Nach drei Urlaubstagen, die sich
die Unermüdliche gegönnt hatte, erreichte
sie noch. gut ihr Heim, um aber nach
zweitägigem Krankenlager infolge Versa-
gens des Kreislaufs sanft einzuschlafen.
Ihr. Mann, der Handelsvertreter Fritz
Krautheim (Rolandgasse) war ihr bereits
im Jahre 1959 in den Tod vorausgegan-
gen. -- Herr August Müller, Färberei-
leiter (Hans-Sachs-Platz), 68jährig am 14.7.
in Alsweiler/Saar. Dorthin waren er und
seine Frau vor zwei Jahren übersiedelt,
um der Familie ihrer Tochter 'Erni Heidt
mit ihren acht Kindern näher zu sein.
Der Garten der Familie Heidt wurde sei-
ne mit großer Hingabe betreute Domäne,
für die kleinen und großen Nöte der En-
kelschar war er immer da, seine Tage wa-
ren aus efüllt Da überfiel ihn vor weni-g - .
gen Wochen ein bösartiges Leiden, dem er'
nun erlag. Daheim in Asch hatte Lm.
Müller seinen Mann auch als langjähriger
Ortsobmann des Bundes der Deutschen
gestellt. -- Herr Ernst Martin (Wirker,
Keplerstraße 152.9), 73jährig in Dörnig-
heim. - Frau Anna Trapp (Gasthaus
Wernersreuther Straße) im Juli in .Wald-
münchen/Opf. Ihre Gaststätte war im
ganzen Ascher Bezirk wohlbekannt.
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A SCHWOAZBIASTEIDAL
A Schwoazbiasteidal vulla Bia
häut imma bracht mä Vatta mia
wenn ea in Wold näu Schwamman woa '
und ich zan 'Lauf'n nu za kloa.
Gean denk' ich oa mä Kinnazeit,
wöi is doch allas anascht heit.
Koa Rädl han mia ghat zan fahr'n
häichstns zan Schöibm sua an kleun Karrn.
,Sua is de Zeit halt schnell vaganga,
bal(d) bi alleu in Wold ich ganga.
De Schwoazbiafleckla howe- kennt, '
bin ja in Wold viel immagrennt.
Im Lauf da Gåuha und da Zeit
ändan sich Wold und a de Leit
und wöi va äßn, sua va inna
sänn oft niat leicht döi Fleckla zfinna.
Sua wöi de Kinna gräißa wean
wachs'n de Tanna, Föichtn, Föhrn.
Na Wold und Kinna koast nea kenna
wenns stets im sie toust imme renna.
Am Heumwech ho ich näucha denkt
oas Steidal, wos ich kröigt ho gschenkt
van Vata. Vulla Lust und Le(b)m
wollt ich ihm ä eus wiedage(h)m.
A arch schäis Staidal howen -bracht,
Lang häut as oagschaut und håut glacht.
Ja, sagt ea, des is halt niat schäi,
däß ich sua weit koa nimma gäih.
Doch gföllt mia des, wenn heint de Kinna
füan Vata ä a Staidal finna.

Christian Wilhelm

Für l-Ieimahrerband, Kulluıfonds und Hilískasse: lm
Gedenken an Herrn lng. Richard Jaeger, Hada-
mar von Roberl Jadcl, Hungen 100 DM, Waller
Korndörler, Crailsheim 50 DM, Fam. Züh-Sche-
schulka, Dörnígheim S0 DM,`Texiilveredlung Fritz
Blanke, Schötmar 50 DM, Coburger Texlílveredlung
Seiberl, Dischreif 50 DM, Lindenlarb Texlilveredlung
Unterkochen 50 DM, Erna und Guslav Schmidt,
Bad Rappenau 10. DM, Fam. Dr. Rubner-de Vries,
Isernhagen 20 DM, Erna Wolfrum, Hessísch-Licl1-
lena-u 20 DM, lng. Rud. Hill, Burladingen 20 DM.,
Fam. Albert und Rolf Gugalh 40 DM, Adolf Mül-
ler, Hadamar 15 DM, Else Hofmann, Erlangen 10
DM, Fam. Hans Hausner, Leutershausen 30 DM,
Marla Hofmann, Hadamar 10 DM.
lm Gedenken an Fra-u 'Ingrid Wokan, geb. Henlein
von Fam. Chrislian Jöckel, Alexandersbad 10 DM.
-- Sialt Grabblumen lür Frau Berta Kraulheim in
Bebra von Emma Merz, Weilheim/Teck 10 DM. --
Slait Graıbblumen lür Herrn August Müller in Als-
weiler von Ida Adler, Tirschenreuth 10 DM.
Fllı' die Ascher Hülle: Anlöhlidı des Heimganges
des Herrn lng. Rich. Jaeger von Robert Jackl, Hun-
gen 100 DM, Förberei Blaha. & Arzberger, Bay-
reuth 100 DM -- Stall Grabblumen für Frau Berla
Kraulheim in Bebra von Fam. Robert Kirdıholl,
Memmingen 10 DM.

pe „am man
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtssprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte' Wissenswert sind. -

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
B i e n e r t , 34 Göttingen.

Erfüllung von Hauptentschädigung durch
. Begründung von Spareinlagen

Der Anspruch auf Hauptentschädigung
kann auf Antrag auch durch Begründung
einer Spareinlage erfüllt werden. Der hier-
für freigegebene Grundbetrag darf bis zu
5000 DM erreichen.

Antragsberechtigt sind unmittelbar und
mittelbar' Geschädigte ohne Rücksicht auf
das Lebensalter. Die Beschränkung auf
Personen, die mindestens das 40. Lebens-
jahr vollendet haben, ist mit Wirkung
vom 1. März 1965 ab weggefallen.

Die Spareinlage gilt mit der Wertstei-
lung des auf dem Konto des Berechtigten
gutgeschriebenen Betrages als begründet.
Gleichzeitig ist ein Viertel ihres Betrages
zur Abhebung freigegeben. Wird der frei-
gegebene Betrag- nichtabgehoben, so wird
er wie eine Spareinlage mit gesetzlicher
Kündigungsfrist (zur Zeit 3,75"/o) verzinst.
Jedoch ist es möglich, mit dem Geldinsti-



tut eine andere veÍzinsung zu veÍeinba-
Íen.

Dagegen bleiben drei Viertel der neuen
Spareinlage vorláuÍig festgelegt. Sie wer-
den audr fest mit vier vom Hundert ver-
zinst. Die Festlegung, die sich tibrigens
nic-ht auÍ die Zinsen elstÍeckt/ hindert die
Bank oder Sparkasse nicht, die ganze Spar-
einlage auszuzahlen. Das Geldinstitut
Íinanziert insoweit den Lastenausgleidr
vor und erwirbt in Hóhe des ausgezahlten
Betrages eine SchuldbuůÍorderung gegen
den Ausgleichsfonds.

Der Mindesterfiillungsbetrag ist von der
Erftillung als Spareinlage ausgesďtlossen.

Die Spareinlagen kónnen zum prámien-
begi.instigten Sparen nach dem Sparprá_
miengesetz auf íi.inf |ahre festgelegt wel-
den. Náhere Ausktinfte elteilen die Kre-
ditinstitute.

Etfúllung v on Hauptentsďtiidigung durch
Z ut eilung v o n' S dtul dtit eln

Zur beschleunigten Abwicklung des La-
stenausgleichs besteht die Móglichkeit,
Hauptentschádigung durďr Zuteilung von
Schuldtiteln zu erÍtillen. Auf Antrag des
Berechtigten kommt es zur ErÍi.illung von
Hauptentsdládigung durch Aushándigung
von Schuldversůreibungen oder durdr
Eintragung von Schuldbuůforderungen'
ErÍorderlich ist allerdings, da8 der zuer-
kannte Endgrundbetrag an Hauptentschá-
digung mehr als 5ooo DM ausmacht und
keinen Mindesterfiillungsbetrag darstellt.
Ausdri.icklidr sei betont, da8 auÍ den zu-
erkannten Endgrundbetrag abgestellt wird
und nicht etlua arrÍ den noch nach Erfůl-
lung vorhandenen Teil der Hauptentschá-
digung.

Im iibrigen ist der antragsberechtigte
Personenkreis der gleiche wie bei der Er-
Ítillung von Hauptentsdeádigung durdr Be_
griindung von Spareinlagen (siehe voÍste_
hender Hinweis). Das trifÍt um so mehr
zu, als vom t. Mátz 1965 an ein bestimm-
tes Mindestalter nicht mehr gefordert
wird.

Der. Antrag muB auÍ amtlichem Vor-
druck gestellt werden. Der Vordrud< wird
von den Ausgleichsámtern ausgegeben
und auch von den Kreditinstituten und
der Bundessďluldenverwaltung voÍÍátí8
gehalten. Depotbank oder Ausgleichsamt
beraten den Beredrtigten, wenn dies er-
forderlich erscheint. Bei Ausfiillung des
Antrages mu3 sich der Berechtigte ent-
scheiden, ob eI Schuldversďlreibungen
oder eine Einzelschuldbudrforderung
wi.inscht. Wáhlt er Schuldversdlreibungen,
so legt er den ausgefůllten und unter_
schriebenen Antrag zunáchst seiner Bank
vor, bei der die Sdruldverschreibungen
auÍ Depotkonto gefÍihrt werden sollen.
Die Bank vermerkt auf dem Vordruck ihr
Éinverstándnis mit der Fiihrung des De-
potkontos sowie ihre Wertpapiersammel-
bank. Danach reicht der Antragsteller oder
auďr seine Bank den Antrag an das Aus-
gleichsamt weiter, das Íůr die Erfůllung
des Ansprudrs auf Hauptentschádigung
zustendig ist. Die Erfiillung von Haupt-
entschádigung durdr Eintragung einer
Einzelschuldbuchforderung erfordert die
Einschaltung einer Bank nicht.

Da Eríiillung von Hauptentschádigung
durďl Zuteilung von Schuldtiteln die Er-
fullung durch Begrtindung von Sparein-

ASCHEI IUXDBIIEF
Heimolbloll íiil die or dgm Kreise Asch veriri*
benen DeuÍschen; Ergóeinl zweimol mono{lich,
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lagen nicht ausschlieBt, kann der Berech-
tigte beide neben_ oder naďreinander be_
antÍagen. Ein allenfalls verbleibender
Restbetrag wird als Kleinstbetrag behan-
delt und bar ausgezahlt.
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Wenn nicht, tun Sie es bitte

heute noch.

Das s'dáHli:llll #;' ii:ffiTe
Dokumenle zur Austreibung .deř Sudetendeutschen

Millionen Sudelendeutschen wurde dos Johr 1945 zum Schiksol. Dieses
Werk mit seinen erschÚtternden Augenzeugenberichten Betroffener Und Do-
kumenten ous der Vertreibungszeit-sowie-einer Sprochenkorte im Anhong
ist.ein Appell on die Weltóffeňtlichkeit. Diese Dokumentotion wor iohrelon!
nich1 meÍrř z-u hoben, nUn isl sie in vercinderter Neuoufloge wieder'lieferboř
590 Seiten, Formot 17,5x24,5 cm, Gonzleinen - DM2O,-'Porfofrei zu beziehen durch den Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen_Feld-
moching, SchlieBfoch 33.

Meine innigstgeliebte Frou, unsere liebe, gule Mutter
Frou ldo Morhilde Gerbert

seb. Pribill
ist gm. 1ó. Juli 1965, kurz vor Vollendung ihres 78. Lebensiohres, in dos
Reich ihres Herrn und Heilonds heimgekehřt.
Dietfurt/AltmÚhl, Hof/Soole und Regensburg
frÚher Asch, Korlsgosse 12

["s:J:',"8Lit]l:",3:;*"
Hermqnn Gerbert und Fqmilie
Wilhelm Gerbert und Fomilie

Die Beerdigung fond om MonÍog, deni tp. Juli 'l9ó5 ouf dem evongelischen
Friedhof in Erkersreuth stott.

Unsere. geliebte, immer hilfsbereiie MuŤter und Schwiegermutter, Unsere Un_
verge8liche Omi, meine liebe Schwester

Berto Kroutheim
geb. Moschke

ging plotzlich und unerwortet von uns. lhre Liebe und FÚrsorge golt Kin-
dern und Enkelkindern, fÚr die ihre nimmermÚden Hdnde schofftén.-

Es trouern um sie:
llse und AIbin Dost
lrmgord Ludwig und Bernd
lngrid und Bodo Heine
Fomilie JoseÍ Moschke

Bebro, SchÚÍzenweg 10 - Pocking/Neuindling

Am 1ó. Juni 'l9ó5 ist unser treusorgender Voter, Schwiegervoter und opo,
Herr

Korl WolÍrom
Bcickermeister

im Alter von 8ó Johren noch kurzer Kronkheit sonft entschlo{en. Seinem
Wunsch entsprechend fond die Eincischerung in oller Stille stott.

ln stiller Trouer:
Lino VorhoÍf, geb.'Wolfrom
mit Fomilie
Wilhelm WolÍrom mit Fomilie
Klqro Thumser, geb. Wolfrom

Schworzenboch/Soole, Kirchenlomitzer StroBe 4
Tirschenreuth und Rotenburg/Fuldo - frÚher Asch, Morgoretengosse 1

_ I3I -

tut eine andere Verzinsung zu vereinba-
ren.

Dagegen bleiben drei Viertel der neuen
Spareinlage vorläufig festgelegt. Sie wer-
den auch fest mit vier vom Hundert ver-
zinst. Die Festlegung, die sich übrigens
nicht auf die Zinsen erstreckt, hindert die
Bank oder Sparkasse nicht, die ganze Spar-
einlage auszuzahlen. Das Geldinstitut
finanziert insoweit den Lastenausgleich
vor und erwirbt in Höhe des ausgezahlten
Betrages eine Schuldbuchforderung gegen
den Ausglei-chsfonds. _

Der Mindesterfüllungsbetrag ist von der
Erfüllung als Spareinlage ausgeschlossen.

Die Spareinlagen können zum prämien-
begünstigten Sparen nach dem Sparprä-
miengesetz auf fünf Iahre festgelegt wer-
den. Nähere Auskünfte erteilen die Kre-
ditinstitute.
Erfüllung von Hauptentschädigung durch

Zuteilung von ' Schuldtiteln
Zur beschleunigten Abwicklung des La-

stenausgleichs besteht die Möglichkeit,
Hauptentschädigung durch Zuteilung von
Schuldtiteln zu erfüllen. Auf Antrag des
Berechtigten kommt es zur Erfüllung von
Hauptentschädigung durch Aushändigung
von Schuldverschreibungen oder durch
Eintragung von Schuldbuchforderungen.
Erforderlich ist allerdings, daß der zuer-
kannte Endgrundbetrag an Hauptentschä-
digung mehr als 5000 DM ausmacht und
keinen Mindesterfüllungsbetrag darstellt.
Ausdrücklich sei betont, daß auf den zu-
erkannten Endgrundbetrag abgestellt wird
und nicht etwa auf den noch nach Erfül-
lung vorhandenen Teil der Hauptentschä-
digung.

Im übrigen ist der antragsberechtígte
Personenkreis der gleiche wie bei der Er-
füllung von Hauptentschädigung durch Be-
gründung von Spareinlagen (siehe vorste-
hender Hinweis). Das trifft um so mehr
zu, als vom 1. März 1965 an ein bestimm-
tes Mindestalter nicht mehr gefordert
wird. ,

Der, Antrag muß auf amtlichem Vor-
druck gestellt werden. Der Vordruck wird
von den Ausgleichsämtern ausgegeben
und auch von den Kreditinstituten und
der Bundesschuldenverwaltung vorrätig
gehalten. Depotbank oder Ausgleichsamt
beraten den Berechtigten, wenn dies er-
forderlich erscheint. Bei Ausfüllung des
Antrages muß sich der Berechtigte ent-
scheiden, ob er Schuldverschreibungen
oder eine Eínzelschuldbuchforderung
wünscht. Wählt er Schuldverschreibungen,
so legt er den ausgefüllten und unter-
schriebenen Antrag zunächst seiner Bank
vor, bei der die Schuldverschreibungen
auf Depotkonto geführt werden sollen.
Die Bank vermerkt auf dem Vordruck ihr
Einverständnis mit der Führung des De-
potkontos sowie ihre Wertpapiersamrnel-
bank. Danach reicht der Antragsteller oder
auch seine Bank den Antrag an das Aus-
gleichsamt weiter, das für die Erfüllung
des Anspruchs auf Hauptentschädigung
.zuständig ist. Die Erfüllung von Haupt-
entschädigung durch Eintragung einer
Einzelschuldbuchforderung erfordert die
Einschaltung einer Bank nicht.

Da Erfüllung von Hauptentschädigung
durch 'Zuteilung von Schuldtiteln die Er-
füllung durch Begründung von Sparein-
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lagen nicht ausschließt, kann der Berech-
tigte beide neben- oder nacheinander be-
antragen. Ein allenfalls verbleibender
Restbetrag wird als Kleinstbetrag behan-
delt und bar ausgezahlt. _ Haben Sie ||-Ire

Beitrittserklärung
Daunen- per Pfund zu 28 und 36 DM _ .
Ieltledern (auch gesdılissen) per Pfund zum Ascher Helmalverbund
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besten Qualität l. Kopfkissen u.0berbetleng heute noch.
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' . .letzt wieder lieferbar in neuer Auflage
Das Sudetendeutsche Weißbuch

g Dokumente zur Austreibung der Sudetendeutschen
Millionen Sudetendeutschen wurde das. -Jahr 1945 zum Schiksal. Dieses
Werk mit seinen erschütternden Augenzeugenberichten Betroffener und Do-
kumenten aus der Vertreibungszeit sowie einer Sprachenkarte im Anhang
ıst eın Appell an die Weltöffentlichkeit. Diese Dokumentation war jahrelang
nicht mehr zu haben, nun ist sie in veränderter Neuauflage wieder lieferbar.
590 Seiten, Format l7,5x24,5 cm, Ganzleinen DM 20,-
Portofrei zu beziehen durch den Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-Feld-
moching, Schließfach 33.

Meine innigstgeliebte Frau, unsere liebe, gute Mutter _
.Frau Ida Mathilde Gerbert

1 E geb. Pribill
ist am ló. Juli l9ó5, kurz vor Vollendung ihres 78. Lebensjahres, in das
Reich ihres Herrn und Heilands heimgekehrt. -
Dietfurt/Altmühl, Hof/Saale und Regensburg '
früher Asch, Karlsgasse 12 .

_ In etrösteter Tr,auer:
Andreas Gerbert, Gatte
Hermann Gerbert und Familie

_ ' ' Wilhelm Gerbert und Familie
Die Beerdigung fand am Montag, dem l9. Juli 1965 auf dem evangelischen
Friedhof in Erkersreuth statt.

Unsere geliebte, immer hilfsbereite Mutter und Schwiegermutter, unsere un-
vergeßlıche Omi, meıne liebe Schwester

Berta Krautheim
geb. Maschke -

ging plötzlich und unerwartet von uns. Ihre Liebe und Fürsorge galt Kin-
dern und Enkelkindern, für die ihre nimmermüden Hände schafften.

` Es trauern um sie:
- Ilse und Albin Dost

I Irmgard Ludwi und Bernd
_ Ingrid und Bodgo Heine

Familie Josef Maschke _
Bebra, Schützenweg lO - Pocking/Neuindling
' 

Am ló. Juni 1965 ist unser treusorgender Vater, Schwiegervater und Opa,
Herr

Karl Wolfram A
Bäckermeister

im Alter von 86 Jahren nach kurzer Krankheit sanft entschlafen. Seinem
Wunsch entsprechend fand die Einäscherung in aller Stille statt. _ _

- ln stiller Trauer: '
- Lina Vorhoff, geb. `Wolfram

mit Familie
“ Wilhelm Wolfram mit Familie

' Klara Thumser, geb. Wolfram
Schwarzenbach/Saale, Kirchenlamitzer Straße 4
Tirschenreuth und Rotenburg/Fulda - früher Asch, Margaretengasse l '



Allen Freunden und Bekonnlen ous der
Heimol geben wir hiermil die schrerzlióe
NoórióÍ, doÍl om t3. Juli t9ó5 unser her-
zensguler Voler, Schwiegervoler, Groll-
volei, Urgro!voler, Bruder, Schwoger und
Onkel

' Georg Ewerwin
noch kurzer Kronkheit im AlÍer von 8ó Joh-
ren versóieden isl.
Die Beerdigung íond om ló. Juli in Hessel-
dorí unlel gro|er Anleilnohme der Bevól-
kerung slolt.
Hesseldorí bei Wóchtetsboch Nl' 72
Íriiher Asch, Emil_Sóindler-SlroIe

ln.lieÍer Trouerl
soíie Lówl' 9eb. Ewerwin
Und AdolÍ Lówl. Schwiegersohn
Bello Lolénz, 9eb. Ewerwin
Und 

^nlon 
Lorenr' sówiegersohn

Luile Mó1'. geb' Ewerwin
Und Albéll Mtirz. Sówiegersohn
nebsl Enkeln, Urenkeln und qllen
Verwondlen

Plótzlió und unerworlel versďtied om
íó. Juli í9ó5 wóhrend eines Besuches bei
ihrer Schwesler meine Iiebe FřoU, Unsere
gule Schwesler, Schw<igerin, Tonle und
Polin, Frou

ldo Klieber
geb. Fisóer

im 73. Lebensjohr.
Die Trqueríeier íond qm l9. Juli 19ó5 ouí
dem Friedhoí in Rehou slotl'
Ohringen, Freiligrothstrol1e 3 _ Rehou/oír.
írÚher Asó' Schille19osse ló39

ln sÍillEr Trouer
Roberl Klieber, Golle
im Nqmen oller Verwondlen

FÚr bereils erwiesene und noch zugedochle
Beileidsbezeugungen logen wir ouÍ diesem
Wege unseren herzlichslen Donk.

Mein lieber Monn, mein herzensguter Voier, Schwiegervoter, unser guler
Opo, Bruder, Schwoger und Onkel

Herr August MÚller
Fcirbereileiter

. 
geb. 4. 11 .1897 in Niederreuth

ist om ]4. Juli 19ó5 noch kurzer, schwerer Kronkheit Von Uns gegongen.

óó9'l Alsweiler/Soor,
BirkenstroBe l2

, ln stiller Trouer:
Berto MÚller, geb. Wendler
Erni Heidt, geb. MÚller
JoseÍ Heidt
Enkelkinder und Anverwondte

Am 14. Juli l9ó5 verschied Unerwortet Unser Verehrier Senior_Chef

Heru lng.Richord Joegcr
Fobrikont

im 75. Lebensiohr.

Er schuf noch der Vertreibung mit unermÚdlichem FleiB und fochlichem Kón-
nen in Hessen ein neues Unternehmeá. Bis zuletzl widmete er dem Beirieb
seine gonze Arbeitskroft. Sein Vorbild wird uns bei der tóglichen Arbeit
stets vor Augen stehen

' Belegschofi der Firmo

lng. Richorid Joeger K.G.

Textilveredlung
Hodomor

Mitten ous einem orbeitsreichen,
tem Leben verschied om l4.Juli
Monn, unser hérzensguter Voter,
Schwoger

Herr, Dein Wille geschehe!

Von gro8er Schoffenskroft Und Gtjte erfÚll_

l9ó5 im 75. Lebensiohre mein inniggeliebter
Schwiegervoter und GroBvoter, Bruder und

Herr lng. Richord Joeger

ln tiefer Trouer:

CLARA JAEGER, geb. Hofmonn
ERHARD JAEGER und FRAU LISL, geb. Pommer
EWALD LESSMANN und FRAU ROSEMARIE, geb.Joeger
Enkelkinder
HANS-PETER MULLER-LESSMAN N
MARION, GABRIELA, AN DREA
und olle Angehórigen.

HADAMAR/HESSEN
f rÚ her Asch, Ressel gosse

Die Beerdigung fond om somstog,den 17.Juli 'l9ó5, um 'l] Uhr, ouf dem Alten Friedhof
in Hodomor stott.

- r3z-
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Allen Freunden und Bekannten aus der
Heimat geben wir hiermit die schmerzliche
Nachricht, daf; am 13. Juli 1965 unser her-
zensguler Vater, Schwiegervater, Grofj-
vater, Urgro-ljva-ter, Bruder, Schwager und
Onkel

› Georg Ewerwin
nadı kurzer Krankheit im Alter von 86 Jah-
ren verschieden ist.
Die Beerdigung land am 16. Juli in Hessel-
dorf unter großer Anteilnahme der Bevöl-
kerung statt.
Hesseldorl bei Wächtersbach Nr. 72
früher Asch, Emil-Schindler-Stralse

ln -tiefer Trauer:
Sofie Löwl, geb. Ewerwin
und Adolf Löwl, Schwiegersohn
Berta Lorenz, geb. Ewerwin
und Anton Lo-renz, Schwiegersohn
I. ' e Mär b E 'uıs 1, ge . werwın
und Albert März, Schwiegersohn
nebst Enkeln, Urenkeln und allen
Verwandten

Plötzlich und unerwartet verschied am
16. Juli 1965 während eines Besuches bei
ihrer Schwester meine liebe Frau, unsere
gute Schwester, Schwägerin, Tante und
Patin, Frau

Ida Klieber
geb. Fischer

im 73. Lebensjahr.
D-ie Trauerfeier fand am 19. .luli 1965 auf
dem Friedhof in Rehau statt.
Öhringen, Freiligra-thstralje 3 _ Rehau/Ofr.
früher Asch, Schillergasse 1639

ln stiller Trauer
Robert Klieber, .Gatte
im Namen aller Verwandten

Für bereits erwiesene und noch zugedadıte
Beileidsbezeugungen sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

¬* \ -.,_¬

Mein lieber Mann, mein herze-nsguter Vater, Schwiegervater, unser guter
Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Herr August Müller
Färbereileiter

J geb. 4.11.1897 in Niederreuth
ist am 14.Juli 1965 nach kurzer, schwerer Krankheit von uns gegangen.
6691 Alsweiler/Saar,
Birkenstraße- 12 .

f In stiller Trauer:
Berta Müller, eb. Wendler

“ Erni Heidt, gelb Müller
. S Josef Heidt

Enkelkinder und Anverwandte

Am 14. Juli 1965 verschied unerwartet unser verehrter Senior-Chef .

' Herr lng. 'Richard Jaeger
Fabrikant _

im 75. Lebensjahr.

Er schuf nach der Vertreibung mit unermüdlichem Fleiß und fachlichem Kön-
nen in Hessen ein neues Unternehmen. Bis zuletzt widmete er dem Betrieb
seine ganze Arbeitskraft. Sein Vorbild wird uns bei der täglichen Arbeit
stets vor Augen stehen. - -

"` Belegschaft der Firma
lng. Richard Jaeger K.G.
Textilveredlung -
Hadamar

Herr, Dein Wille geschehe!

= Mitten aus einem arbeitsreichen, von großer Schaffenskrafi und Güte erfüll-
tem Leben verschied am 14.Juli 1965 im 75. Lebensjahre mein inniggeliebter
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater und Großvater, Bruder und

7 Schwager

Herr lng. Richard Jaeger »

ln tiefer Trauer:
CLARA JAEGER, geb. Hofmann e
ERHARD JAEGER_und FRAU LISL, geb. Pommer ~ F
EWALD LESSMANN und FRAU ROSEMARIE, geb. Jaeger
Enkelkinder
HANS-PETER MÜLLER-LESSMANN
lVlARlOl\l, GABRlELA, ANDREA
und alle Angehörigen.

HADAMAR/HESSEN
früher Asch, Resselgasse _

Die Beerdigung fand am Samstag,den 17.Juli 1965, um 11 Uhr, auf dem Alten Friedhof ~
in Hadamar statt.


